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©uns Iber die Flchmeiiik II Friibrcilh.
^ Nachdeni durch das berühmte Edikt des Ministers
jutrgot imJahre 1791 in Frankreich dieZwangsinnungen
beseitigt und eine sehr weitgehende Gewerbefreiheit her¬
gestellt war , erkannte man sehr bald, das; es eines Gegen¬
gewichts gegen gewissenlosen Konkurrenzkampf und
schrankenlose Selbstsucht bedürfe. Aus diesem Bedürfnis;
heraus erwuchsen die zahlreichen, heute über ganz Frank¬
reich verbreiteten Fachvereine, besonders die Chambres
syndicales.

Die Fachvereine der Handwerker und Arbeiter ver
folgen den Zweck, die Mitglieder durch verschiedene Unter
richtskurse zu bilden, sie damit zur Theilnahme am öfsent
uchm Leben zu befähigen, an regelmäßige Zusammen-
tünfte zu gewöhnen und, den Geist der Solidarität unter
Berufsgenossen bezw. Konkurrenten zu pflegm . Die
Fachvereine der Handels - und Gewerbetrecheirdenhaben
sich dabei sehr wichtige socialpolitische Ziele gesteckt. So
trachtet die Chambre syndicale von Paris , möglichst
allgemein gleichartige Arbeitsbedingungen, Regelung der
Arbeitszeit, Schlichtung von Arbeitseinstellungen und
sonstigen Streitigkeiten durch Aufstellung eines Schieds¬
gerichteŝ oder durch Kollektiv-Perhandlungen mit dem
Fachverein der Arbeiter einzuführen. In wirthschaft-
ticher Hinsicht erstrebt inan eine Förderung der BerufS-
interessen durch Regelung der LehrlingsverMtnisse , durch
Pramnruug hervorragend tüchtiger Arbeiter und durch
Organisation , Zusainmenschluß der schwachen Einzelnen
zu starken Gemeinschaften. Durch solche Gruppen werderi
Nicht nur die Interessen der einzelnen Glieder vorzüglich
gewahrt, es gelingt wgar , in kommunal-, Handels- und
sonstigen politischen Fragen durch geschlossenes'Vorgehen
und klare Formulirung der besonderen Interessen und
Wunsche die Regierung in Gesetzgebung und Verwaltung
fortschrittlich zu beeiiiflusseii und zu unterstützen. Be
rathungen von weittragender Bedeutimg werden im In¬
teresse der Einheitlichkeit des Resultates iiicht von den
einzelnen Fachvereinen, sondern von einem Central-
Comstll gepflogen. Neben dein im Jahre 1867 von M.
I . L.Havard gegründeten Central -Comite, das sich gegen
wärtig aus den Präsidenten von 32 Fachvereinen zu-
fammenscht, giebt es noch ein solches für die Gruppe des
Baugewerbes (11 Fackwereine umfassend) und ein drittes
für Handel und Industrie aus 75 Einzelvereinen. Außer¬
halb dieser 3 Verbände stehen noch einige 20 Arbeitgeber
Fachvereine.

Die Gründung von Fachvereinen der Arbeiter kam erst
in Fluß , als nach Aufhebung des Koalitionsverbots im
Jahre 1864 die Freiheit der Arbeiter zu planlosen wilden
Streiks und anderen Einzelausschreitungen führte. Mit
Unterstützung und Ermunterung der englischen Dralles

Cnious , mit denen die französische Arbeite rwelt gelegent¬
lich des von Napoleon lll . lebhaft unterstützten Besuches
französischer Arbesterdelegirter auf der Londoner Welt¬
ausstellung 1862 Beziehungen angeknüpft hatte, wurde
ein „Ermunterungs -Comitü" inS Leben gerufen, das die
Gründung von Zweigvereinen anregte und unterstützte.
Ta die Handwerkskammern und das Central -Comits der
Arbeitgebervereine der neuen Bewegung Sympathie ent-
gegenbrachten, räumte die Regierung im Jahre 1868
den Arbeiterfachvereinen die gleichen Rechte ein, die man
den gleichartigen Verbänden der Unternehmer seit langer
Zeit gewährte. Sofern die Versammlungen nicht religi¬
ösen oder politischenCharakter tragen, bedarf es nicht mehr
der früher obligatorischen Genehmigung, sondern nur
iioch der Anzeige. In kürzer Zest schossen die Arbeiter¬
vereine zahlreich wie Pilze aus der Erde, um ihre ihnen
noch unbekannte Macht zu erproben. Es folgten 1868
und 69 die zahllosen, das fraiizösische Erwerbsleben schwer
schädigenden Streiks und Arbesterunruhen, denen erst der
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges 1870 ein Ziel
setzte. Nach einer Reaktion, die sich an den Zusammen-
bruch des Kaiserreichs mrd das Aufflackeril politisch-
revolutionärer und radikaler Bestrebungen knüpfte, ge¬
langte die französische Arbeiterbewegung in ruhigeres
Fahrwasser. Die Pariser Syndikat -Kammer der Arbest-
geber veranstaltete eine Subskription , dessen Ertrag dazu
Mente, 24 französischen Arbciterdelegirren den Besuch der
Wiener Weltausstellung von 1873 zu erinöglichen. Hier
wie auch bei Gelegenheit der späteren Weltausstellungen
bot sich der Arbeuerwelt Gelegenheit zum Zusammen-
schluß. rnsbesoudere unter beruflichem, wirthschastlichem
Geftchtslonrkel. Die Eigenart dieser Anfänge der fran-
zostschen Arbeiterorganisationen verleiht noch der mo-
deriren Arbeiterbewegung in .Frankreich ihr Gepräge Das
wichtige Gesetz vom 21. März 1884 ordnet die Fragen der
Berufsorganisationen von Neuem. . Es si chert volle Koa¬
litionsfreiheit den Einzelnen wie mrch osn Mreinen , die
zu Verbänden zusannneistreten können, gewährt deni Ver¬
eine das Recht, die juristische Persönlichkeit zu erwerben.
Dann wird durch das Gesetz die Gründung von Unter-
stritzungskassen, Fachschulen und ArbestSbörsen angeregt
und setzte es eine ganze Reihe Artikel des Strafgesetzbuchs
außer Kraft . Unter diesem Gesetz sind nicht mit die in¬
dustriellen Fachvereine, sondern vornehmlich die land-
wirthschastlichen Organisationen mit ihren Kassen Ge¬
nossenschaften:c. aufgeblüht. Anfangs 1898 zählte inan
m Frankreich: 1823 Arbeitgeber-Fachvereine mit 159 293
Mitgliedern und 498 Verbänden, 2316 Arbeiter-Fachver-
eine mit 431,794 Mitgliedern und 1320 Verbänden 170
gemischte Fachvereine mit 32,237 Mitgliedern und 36
Verbänden, 1371 landwirthschaftlicheFachvereine mit
1,061,920 Bkitgliedern. Im Gegensatz zu Deutschland,
dessen größte Arbeiterpartei radikal politisch ist, ähneln
die französischen Arbeiterorganisationen mehr den eng¬
lischen Dralles Ilulons , da sie auch in erster Linie rein
wirthschaftlicheZiele verfolgen.

Berliner Brief.
Nachdruck verboten.

(Von unserem eigenen Berichterstatter .)
Der Obskurantismus und der Kaiser. — Hysterie und
Gcbctshrilnng . — Potsdamer Kunstverständniß. —

Bälle. — Theater.
Wie ein klärendes Gewitter hat die Erklärung der

„Nordd. Allg. Ztg ." über die Stellung des Kaisers zu
dem ob skurantistischen Schwindel  die
schwülen Dunstmasseu zerrissen, die in den letzten
Jahren — denn so lange dauert der Schwindel schon—
aus dem t̂rüben Sumpfe des Aberglaubens aufgestiegen
waren. Fernerstehende mögen sich gewimdert haben, daß
mit einem Male ein so großer Lärrn über diese Tinge
entstanden ist, von denen vorher kein Mensch gesprochen
habe. Man meint vielleicht auch, es würde diesein Aber¬
glauben eine zu große Bedeutung beigemessen. Aber wer
etwas niehr eingeweiht ist, der wird befreit aufathiiten
und ausrufen : „Endlich!" Ich habe an dieser Stelle
schon mehrmals auf die Steigungen großer Gesellschafts-
Jrcjfc Zu allerlei Mystizismus hingewiesen. ES wäre
falsch, wollte man glauben, daß nur die höheren Stände
dieses wreiben uiüerstütztett; im Gegenthcil drängen sich
zu den spiritistischen Sitzungen die Angehörigen des
Mittelstandes in sehr großer Zahl . Aber m den spiritisti¬
schen Prwaiseancen besteht die Theilnehmerschaar oft aus¬
schließlich aus adligen Herren und Damen. Tie Ent¬
hüllungen über das „Blumen -Medium" Anna Rothe
waren in dieser Hinsicht erschreckend lehrreich. Es geht
durch diese Kreise eine leidenschaftliche religiöse Sehnsucht.
Ueber das kirchliche Christenthum glaubt man sich hiriaus-
gewackisen, und da die neuenLehren mit „wissenschaftlicher"
Verbrämung dem Auftlärungsdüiikel cntgegenkonunen
bezw. in unklarer Weise allerlei thatsächlich Wissenschaft-

liche Probleme aus den ihrem Wesen nach immer noch
unklaren Gebieten der Hypnose und der Suggestion niit
heranziehen, so halten sich die modernen Occultisten ganz
ernsthaft für sehr aufgeklärte Lerite. Der Grund , aus
dem alle diese dem vielgerühmten modernen Geiste so
widersprechenden Bestrebungen ihre Nahrung ziehen, ist
me moderne Halbbildung . Sie , die mit unverdauten
Phrasen hausiren geht, läßt sich auch von solchen im-
poniren . Und wenn auch das sogen. Gesuudbeten itichts
mrett mit dein Spiritismus zu thurr, so beruht doch seine
schnelle Verbreitung auf demselben Geisteszustand wie das
Umsichgreifen des Spiritismus . Wie bei diesem der
Wuiisch mit dem Verstorbenen in direkten Verkehr zu
treten, den klaren Verstand tricht, so treibt der sehnliche
Wunsch nach Heilmrg die Anhänger des Eddysmus in dü
„metaphysische Heilanstalt ", und wie dort, so thut auch
hier die schöne„wissenschaftliche" Drapiruug das Ihrige
mn alle Bedenken zu zerstreuen. Da es nun natürlich in
erst« Lune hysterische Personen sind, die ihre Krankheit
zu solchen Wunderarzten tragen lind da auf die Leiden
derartiger Kranker die gläubige Hingabe an die Allmacht
dieses Arztes als Arckosuggestiou eine sehr starke thera¬
peutische Wirkung übt, so fehlt es nicht an wunderbaren
Heilungen und damit ist denn ein großartiges Reklame-
Material für die Propaganda geschaffen. So la"ge es
Patienten giebt, die au die Wunderkraft eines Arztes
bezw. einer therapeutischen Methode mit felsenfester
Ueberzeugung glaichen, so lauge wird es auch Wuudcr-
turen geben: die totale llnbildung der armen Bäuerin
die ihre Krankheit von der weisen Frau des Torfes be-
sprechen läßt , steht keinen Zoll tiefer als die occultistksche
Weisheit der hochgeborenen Gräfin , die sich von den
schlauen Aposteln der schlauen Miß Eddy mittels der
„inetaphysischenHeilmethode" gesniidbeten läßt Ter
Aberglaube ist in beiden Fälleii gleich kraß und die Ein-
sicht m die wahre Natur der Krankheiten gleich aerina
Run ist gerade die Hofgesellschaft(und zwar insbesondere

Ausland.
Schweiz. Die Bohrung zum Simplontunnel be-

gegnet auf der Sudseite f a st unüberwindlichen
schwierig keiten.  Im Monnt ẑanucTr konnte

man der ,ch>Ngdeb. Ztg ." schreibt, im Ganzen nur
- Meter bohren. Die Gesammtlänge der bis jetzt durch¬
stochenen Strecke beträgt 4430 Meter. Die Bohrung kann
gegenwärtig nur von Hand (mit Meißel und Hammer)
vorgenommen werden. Das aus dem Tunnel hervor-
yuellende Wasser hat sich noch nicht vermindert und be¬
tragt nicht weniger als 856 Sekundenliter. Auf der
Nordseite des Tunnels nehmen die Arbellen ungestörten
Fortgang . Dort bohrte man ini Januar 208 Meter vor¬wärts.

Englimd . Aus L o nd o n wird den „M. N. N."
unter der Spitzmarke „Die G esch äfts gew and 't-
I) e 11 des Kriegsamt  s " geschrieben: Der Kriegs-
mmister hatte vor einigen Tagen dem Unterhaus trium-
phlrend erzählt , die Regierung habe den Kontrakt für die
Fleischversorgung der Truppen an einen neuen Liefe¬
ranten vergeben, der das Pfund um 1y2 ll . billiger liefere
wodurch jährlich 600,000 bis 700,000 Pfd . Sterl er¬
spart würden . Gestern wurde nun iin Unterhaus kon-
statirt , daß dieser neue Lieferant, ein gewisser Herr Bergl,
gerichtlich bestraft worden ist, weil er minderwerthiges
argentinisches Fleisch- als australisches zu verkauferi ver¬
suchte, daß er dann seinen Kontrakt sofort um baare
100,000 Pfd . Sterl . an ein Syndikat, bestehend aus
Wernher, Beit u . Co. und Rhodos verkauft hat, und daß
dieses Syndikat zur Ausführung des Geschäfts eme Ge¬
sellschaft, die Imperial Storage (Limited) gebildet hat.
Auch hier verdienen offenbar, wie beim Remontenankauf,
dieZwischenhändler enorme Summen . DieGesellschaftdie
den Kontrakt bisher hatte, vertheilte eine Dividende von
100 pCt. „Es lch^ ^ rieg !"

Der Freiheitskrieg der Kirre».
Wie Schccpers die Engländer behandelte. Ter „Man

chester Guardian " erzälilt folgende Geschichte vor
Scheepers, deren Authenticität ihm vonJemand, der einer
bekannten Namen und eine Stellung in der enaKfcEjej«
Armee hat,, garantirt wird : Ein Leutnant, ein Sergeant
mrd 21 Mann waren bei einem Zusammentreffen mit
Scheepers abgeschnsttenworden. Ter Leutnant und der
Sergeant wurden getödtet, und die Leute fuhren bis zur
Nacht fort , sich zu schlagen; bei Tagesanbruch begann der
Kanrpf sofort von Neuem, bis die Munition ausgegangen
>var. Als die Engländer die Buren gegen sich vor'-ücken
sahen, zweifelten sie nicht, daß sie erschossen werden wür¬
den. Wie groß war jedoch ihr Erstaunen, als Scheepers.
em großer , junger Mann , zu ihnen kam und ihnen ein
Konrpliment über ihre Tapferkeit machte, indem er ihnen
gestand, daß die Buren von ihrem Feuer stark gelitten
hatten . „Werden Sie uns erschießen?" fragten die Eng-!

die Potsdamer ), wie man sich erzählt, mit großem Eifer
auf die Wunderkuren und spiritistischen Unfug hinein-
gefallen. Man spricht n. A. von Fällen, wo sich mich der
sogen. Wohlthätigkeitssinn mit diesem Gesundbeten be¬
saßt hat und wo armen Kranken statt der nothwendigen
Geld- oder ärztlichen llnterstützung die bei Weitem
billigere Gebetshulfe zugeschickt worden ist. Natürlich
treten auch auf anderem Gebiete die üblm Folgen dieser
Pfuschereien auf, man denke nur an die nervenzeirütten-
oen Wirkungen, die durch die dauemde Beschäftigung mit
diesen Ekstase- und psychischen Könzentrattonsübungen
dem ohnehin schtvachen Nervensystem der Hysterischen zu-
gefugt werden ! Also in der That : es war höchste Zest
daß ein Machtwort gesprochen wurde.

Von der Intelligenz der Bevölkerung unserer Nach¬
bar -Residenz, die in dieser Sache vor Allem kompromittirt
erscheint, hier übrigens noch ein Pröbchen auf anderem
Gebiet. Bose Ẑungen behaupten, daß auch der Kunstsinn
und das Kunstverständniß unserer Nachbarn vom Havcl-
sstaude nicht eben hochentwickelt sei. So hätte man in
der dortigen hohen Gesellschaftz. B. von den Werken und
ocn Aufgaben der Bildhauerkunst nur eine sehr unvoll¬
kommene Ansicht und kenne nur die nackten Götterstatnen
die der unsittliche Geschmack einer Gott sei Tank ver¬
gangenen Epoche dort anfgestellt hat. Hat da nun kürz-
luh eme junge Bildhauerin den Gedanken, einen hohen
Geistlichen zu modelliren, läßt aber vorher erst einmal
orwch eine befreundete Dame bei der Gatstn des hoch-
würdigen Herrn aufragen , ob er wohl ihr diese Huld ge¬
wahren wolle.̂ „Ja , meine verehrte gnädige Frau ", er-

barcutf bic keusche Hcmsehve bcö geistlichen Herrn
mst einem verlegenen Lächeln, „ich schätze ja die hohe Ehre
außerordentlich, und niein Mann würde das Gleiche thun
aber — " „Nun , was denn?" fragte die Besucherin er¬
staunt^ „Ja , — ich finde es doch unschicstich, — wenn —
in, meine Liebe, es fällt mir schwer, es zu sagen: nun also
wenn mein Mann sich vor deni jungen Mädchen so ganz
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länder . „Nein^ wir thun niemals tapferen Männern
etwas Böses. tote müssen Hunger haben", fügte Schee-
pers hinzu, führte sie zu einer benachbarten Farm und
lteß ihnen Alles verabreichen, was sie wünschten. Tann
nahm der junge Komnmndant den Besiegten die Waffen
und die Patroneirtaschen ab, gab einem von ihnen ein
Pferd und schickte ihn zur englischen Kolonne zuriick, wäh¬
rend er mit den anderen Leuten, die er entließ, Hände-
drückte austauschte . . . So betrug sich, bemerkt der „Man¬
chester Guardian " dazu, ein Mann, , den man erschossen
hat, nachdem man ihn der Grausamkeit beschuldigt und
wegen dieses Verbrechens verurtheilt hatte.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  14 . Februar.

•— Der dritte Volksunterhaltungsabend findet
nächsten Sonntag, den 16. Februar, 5 Uhr Nachmittags be¬
ginnend, in der „Turnhalle" an der Hellmundstraße statt. Auch
diesmal nennt das Programm nur Namen von Mitwirkenden,
welche in der Wiesbadener Kunstwelt einen guten Klang haben,
und es dürste daher der Besuch dieser Veranstaltung wieder zu
empfehlen sein. Wie wir hören, wird, um eine Ueberfüllung des
Saales zu vermeiden, nur eine bestimmte Anzahl Karten im
Vorverkauf und an der Kaffe abgegeben. Wer den Volksunter¬
haltungsabend zu besuchen gedenkt, der besorge sich daher früh¬
zeitig eine Eintrittskarte. — Fräulein Lina Wendel (Schülerin
der Frau Or. Maria Wilhelmj), die vor Kurzem bei ihrem
Auftreten im „Wiesbadener Damenklub" sehr gefeiert wurde,
singt: „Juwelen-Arie" aus „Faust" von Gounod, „Das Veilchen"
von Mozart, „Verborgenheit" von Wolf, „Die Forelle" von
Schubert und „Habt ihr meinen Schatz gesehen" von Schmidt.
— Herr Franz Danneberg,  ein sehr geschätztes Mitglied
unseres Kurorchestxrs, spielt Soli für Flöte: 1. Konzertstück über
„Gute Nacht, du mein herziges Kind" von Popp, 2. u) „Idylle"
aus der Suite von Godard, b) „Papillon", Konzert-Etüde von
Köhler. Die Klavierbegleitung hat Herr Ewald Deutsch
übernommen. Der Männergesangverein„C on co r di a" bringt
sechs seiner schönsten Repertoirenummernzum Vortrag:
1. a) „Liedesfreiheit" von Marschmr, t>) „Nur am Rheine blüht
mein Glück" von Rückert; 2. a) „Der letzte Gruß" von Dregert,
b) „Jst's wahr?" von Weinzierl, 3. a) „Wiegenlied" von
Mozart-Zerlett, b) „Der Spielmann ist da" von Ullrich. Die
Vorzüge des genannten Vereins, der in einer Stärke von 80
Sängern unter der bewährten Leitung seines verdienstvollen
Dirigenten, des Kgl. Musikdirektors Herrn Oertling auftritt,
sind so bekannt, daß jedes weitere Wort darüber überflüssig ist'

— Banknotenfälscher. Der Frankfurter Polizeibericht
meldet: Falsche Reichsbanknoten zu 100 Mk. sind im Verkehr.
Papier rauh, Fasern fehlen, Nummern unsauber, Straf¬
androhung unleserlich. Verbreiter etwa 38 Jahre alt, mittel¬
groß, blond, mit schlecht gepflegtem Schnurrbart, erscheint wie
«in Provinzler mit grünem Pelerinemantel, grauem Filzhut und
Brille mit gelber Faffung. (Nebenbei erfährt man auf diesem
Wege, so bemerkt hierzu die „Kl. Preffe", wie sich die Polizei
einen Provinzler vorstellt.)

— Ein Postcuriosum wird die Mittagsstunde des
22. Februar d. I . bringen. In ihr wird nämlich die Zahl 2
nicht weniger als sechsmal auf dem Poststempel vertreten sein:
22., 2., 02., 12—2.

— Bcsitzwcchscl. Die Herren Weinhändler Wilhelm
Werum  und Champagnerfabrilant Georg Fuchs erwarben
von den HerrenP o t hs und W a g ema n n je einen Bauplatz
und außerdem noch ein gemeinsames Grundstück an der
Biebrichcrstraße, zwischen Geschwisterv. Grotthuß und Heinrich
Brenner Wwe. gelegen, für 575 Mk. die Ruthe. — Herr Bau¬
unternehmer Heinrich Eckerlin  hier verkaufte seinen an der
Ecke der Jork- und Scharnhorststraße belegenen Bauplatz von
etwa 141/2 Ruthen Flächeninhalt an Herrn Bauunternehmer
Wilhelm Noll  dahier. — Die Herren Gebrüder Karl und
August Klein,  Handelsgärtner Josef Engelmann,  Bau¬
unternehmer Christian Maurer,  Kaufmann Jean Baptist
Weil  und Gastwirth Philipp Engel  ließen ihre in der Ver¬

längerung der Wilhelminenstraße gelegenen Grundstücke gemein¬
sam̂ in Bauplätze eintheilen. Bei dem hierbei vorgenommenen
Geländeaustausch und -Erwerb wurde die Ruthe (25 Quadrat¬
meter) mit 600 Alk. bewerthet.

Vereins -Nachrichten.
* Heute findet in der Oberrealschule kein Vortrag

des „Volksbildungs - Vereins"  statt.
* Männergesang-Derein „Fried  e". Heute Freitag, den

14. d. M., Abends präcis 8sch Uhr, findet in dem Vereinslokal
„Zum Andreas Hofer", Schwalbacherstraße, die ordentliche
statutenmäßige General-Versammlung statt, zu welcher unsere
sämmtlichen Mitglieder ergebenst eingeladen werden. Zahlreiches
und pünktliches Erscheinen erwartet.

* Der Dilettanten-Verein „Ur a n i a" hält kommenden
Sonntag, den 16. Februar, Nachmittags4 Uhr anfangend, im
Römersaale, Dotzheimerstraße15, wieder «ine humoristische
Volksunterhaltung ab. Das Programm enthält di- schönsten
Gesammtspiele und Terzette.

Vereins -Versammlungen.
* Der „Gabelsberger - Stenographen - Ver-

ei n" hielt am 5. d. M. seine Jahres-General-Versammlung ab.
Dieselbe war gut besucht und zeigte der vom geschäftsführenden
Vorsitzenden, Herrn Kaufmann H. Stark, erstattete Jahres¬
bericht, daß das abgelaufene Vereinsjahr ein arbeitsreiches, aber
auch ein selten erfolgreiches gewesen ist. Neben zwei kleineren
Vergnügungen ist vom Verein der Hauptwerth wieder auf die
Ausbildung der Mitglieder gelegt worden, und wie eifrig gelernt
und unterrichtet wurde, geht daraus hervor, daß am Haupt-
übungstage (Mittwochs, Gewerbeschule, 2. Stock) oft 60 bis
70 Personen in drei Abtheilungen anwesend waren. Die Zahl
der in Anfängerkursen Unterrichteten ist bedeutend gestiegen, die
Damenabtheilung hat sich entsprechend vergrößert, die Mit¬
gliederzahl des 1879 gegründeten Vereins ist infolge der uner¬
müdlichen Thätigkeit und umsichtigen Leitung des 1. Vorsitzen¬
den, Herrn Stark, in zwei Jahren von etwa 50 auf über 100
gestiegen. Dieser günstige Erfolg entsprach im Allgemeinen der
Verbreitung der Gabelsberger Stenographie, über welche der
Vorsitzende im Anschluß an den Jahresbericht eine Zusammen¬
stellung gab. Der Aufschwung des Systems in allen Theilen
Deutschlands ist so bedeutend, daß der Schule Gabelsberger ihr
Rang als größte in Deutschland kaum noch streitig gemacht wer¬
den kann. Der statutengemäß ausscheidende1. Vorsitzende, so¬
wie der Schriftführer, Herr Bankbeamter Fr. Schmidt, dessen
fünfjährige erfolgreiche Thätigkeit als Unterrichtsleiter noch be¬
sondere Anerkennung finden soll, lehnten eine Wiederwahl ent¬
schieden ab, und setzt sich nun der Vorstand wie folgt zusammen:
1. Vorsitzender: Herr Kaufmann Paul Bucksch, ein hervorragen¬
der Kenner der Schule Gabelsberger, 2. Vorsitzender: Herr
Kaufmann O. Orilfjeld, Schriftführer: Herr Lehrer Joesch,
Kassirer: Herr Buchhalter R. Genßler, Bibliothekar: Herr
MagistratsbeamterW. Pauly, Beisitzer: Herren Kaufmann
H. Birck und K. Ernst. Die Kaffenverhältnifsedes Vereins sind
günstige; die Bibliothek, die recht fleißig benutzt wird, hat in
letzter Zeit mehrfach werthvollen Zuwachs erhalten. Zum Schluß
prach Herr Bucksch im Sinne der Versammlung dem ausschei¬

denden Vorstand für sein erfolgreiches Wirken den besten
Dank aus

Vereins -Feste.
-Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen .)

* Der am verflossenen Sonntag im „Römersaal" abgc-
haltene große Maskenball des Gesangvereins „Wiesbadener
Männer - Klub"  hatte sich eines solch kolossalen Besuches
zu erfreuen, daß die weiten Räume des Römersaal-Etabliffe-
ments kaum die Theilnehmer aufzunehmen vermochten. Es ent¬
stand denn auch bald ein solch gewaltiges Maskengewoge,
daß ein Tanzen zeitweise ausgeschlossen war. Trotzdem ver¬
gnügte sich die Narrenschaar aufs Allerbeste. Dem gegebenen
Versprechen getreu, fanden Maskenspiele, ergötzliche Ueber-
raschungen jeder Art statt, auch das Narrhalla-Comits hielt mit
eigener Kapelle seinen pompösen Einzug und stellte für den
Abend die zweite Ballmusik. Die enorm vielen Masken, wo¬

runter sich die denkbar kostbarsten befanden, machten dem Preis¬
richter-Kollegium bei der Werthung der Kostüme das Leben recht
sauer. Es wurden vier Damen- und vier Herrenpreise und ein
Ehren-Damenpreis ausgegeben, und erhielten von den Damen
den 1. Preis Fräulein Luise.Thum als Elektricität, um den
zweiten loosten Frau Schütz und Frau Rutsch als Gesangs¬
königinnen, ben 3. Fräulein Emma Völchner als Winter, den
4. erhielt Fräulein Marie Haag als Stiefmütterchen. Der
1. Herrenpreis wurde einer aus 10 Personen bestehendm treff¬
lichen Zigeunerbande überreicht, den 2. errang Herr H. Brühl
als Bier-Automat, um den 3. loosten Herr Forst als Oberon
und Herr A. Eifert als Musterkarte, den4. erhielt eine Lumpen¬
gruppe, bestehend aus den Herren Doubbel, Hassenbach und
Noack. Der Ehren-Damenpreis wurde Frau Rufa als Symbol
des „Wiesbadener Männer-Klubs" zuerkannt. Vor der Preis-
vertheilung wurde dem Wiesbadener Kreppelmann, Herrn I.
Ehr. Glücklich, dessen„Kreppelzeitung" heuer zum 30. Mal er¬
schien, eine schöne Ovation. Nach einer zündenden Ansprache
Seitens des Vereinsvorsitzenden flocht er ihm den wohlver-j dienten Lorbeer um die Stirne. Herr Glücklich dankte in äußerst
humorvoller Weise und erneute das Freundschaftsband zwischen
„Narrhalla" und „Männer-Klub". So wäre das Maskenfest
des „Männer-Klub" in allen Theilen als wohlgelungen zu be¬
zeichnen, was schon dadurch bestätigt wurde, daß am Hellen
Morgen der Römersaal noch„gestopft voll" war von überaus
glücklichen Masken und Gästen, die noch lange sich der froh¬
erlebten Stunden beim„Männer-Klub" erinnern werden. F 464

* Der am Sonntag Abend in den Räumen der „Turnhalle"
(Hellmundstraße) abgehaltene Maskenball des Männergesang-
Vercins „C ä ci l i a" war überaus zahlreich besucht und nahm
einen glänzenden Verlauf. Daß sich eine sehr große Zahl Preis-
masken eingefunden hatte, geht schon aus dem Umstande hervor,
daß außer den ausgesetzten8 Preisen noch3 weitere Preise zur
Vertheilung gelangten; das Preisrichter-Kollegium hatte dieser-
halb auch«ine sehr schwere Aufgabe zu lösen. Es erhielten bet!
1. Damenpreis Rosenkönigin, 2. Preis Glücksklee, 3. Preis
Weintraube, 4. Preis Maiglöckchen, 6. Preis Amme, 6. Preis
Mausefallhändlerin. Herrenmasken: Preis 1a Buren-General
Dewet, 1b Clarenthaler Feuerwehr, 2. Preis Gärtner und
Gärtnerin, 3. Preis Vogelscheuche, 4. Preis Storch. Auch eine
arrangirte Saalpost verfehlte ihre Wirkung nicht, und tummelte
sich das närrische Völkchen, durch Küche und Keller des Herrn
Pauly bestens unterstützt, bis zum frühen Morgen. Die Bau¬
leitung lag wieder in den bewährten Händen des Herrn Bier.

IST. Biebrich, 12. Februar. Bei der heutigen Stadt-
verordneten - Sitzung  waren anwesend 23 Stadtver¬
ordnete, außerdem vom Magistrat die Herren 1. Bürgermeister
Vogt, Stadtrath Bettelhäuser, Kunz, Dyckerhoff und Schmidt.
Zur Berathung gelangten nachstehende Punkte: 1. Neuwahl der
Gesundheits-Kommission; es wurden gewählt aus dem Stadt-
verordneten-Kollegium die Herren vr . Happel, Regierungs-Bau¬
meister Jansen und Ingenieur Meyer, aus der Bürgerschaft die
Herren Or. Hermani, Hosapotheker Ritzel und Ingenieur
Wiegand; außerdem gehören vom Magistrat die Herren Bürger¬
meister Vogt und Wolfs dazu. 2. An Stelle des als Armen¬
pflegen der Waldstraße zurücktretenden Herrn Lehrer Monnard

' wurde Herr Lehrer Kaufenstein neugewählt. 3. Die Mittel zur
Herrichtung des Bullenstalles nebst Krankenstall und Wohnung
im früheren Kaiser'schen Hause in Höhe von 2600 Mk. wurden
bewilligt. 4. Bewilligung der Mittel zur Einrichtung einer elek¬
trischen CentralUhrcnanlage behufs elektrischer Regulirung der
Thurmuhren auf der evangelischen und katholischen Kirche, sowie
der Freiherr von Stein-Schule. Die Anlage soll der Firma
C. Theodor Wagner zu Wiesbaden für den Betrag von 2128 Mk.
90 Pf . übertragen werden. An diese Central-Anlag« werden
sich noch etwa 30 Uhren anschließen, sodaß die Anlagekosten er¬
heblich verringert werden, außerdem sollen die bisher im Etat
angesetzten 100 Mk. für das sogenannte bürgerliche 11 Uhr-
Läüten in Wegfall kommen. Die Mittel werden bewilligt.
5. Genehmigung des Projektes, betreffend Fortführung der
Wasserleitung nach der Waldsiraßen-Kolonie. Durch den Neu¬
bau der Oranierschule ist sowieso eine kleine Röhrenleitung er¬
forderlich geworden, welche etwa 3000 Mk. kosten würde, da nun
das Wasserreservoir und der Wasserthurm bereits so geräumig

— so ganz ohne Kleider zeigen soll!!" Jeder Kommen¬
tar würde die Wirkung dieser köstlichen Geschichte ab¬
schwächen.

Die K a r n e v a l s I u st der Berliner scheint in
diesem Jahre besonders groß zu sein, — vielleicht weil
die Zeiten so schlecht sind! Auf den Alpenball folgte das
große Kostümfest des „Vereins Berliner Künstlerinnen",
an dem nur Damen theilnehmen dürfen und über das ich
also leider nicht ans eigener Anschauung berichten kann.
Zwei kühne Männer , die es gewagt haben, sich natürlich
in männlicher Tracht in die geheiligten Kreise einzn-
schleichein hat man sehr energisch unter einer Kanonade
von Aepfeln und Orangen des Tempels verwiesm. Die
größere Zahl der Theilnehmer bei diesem Ball erscheint
übrigens in männlichem Kostüm, und es sollen ganz aller¬
liebste Täuschungen Vorkommen. Wenige Tage später
fand das große, aber sehr langweilige Kostümfest des
„Vereins Berliner Künstler" statt, bei dein sich trotz aller
Bemühungen des Contitüs keine ungezwungene Maskett-
stimmung einstellen wollte. Heute veranstaltet das
Theater „Schall und Rauch"  einen Ball : dieses
Theater hat seit: Lebet: gerettet : dadurch, daß es die
Simplicissimus-Gestalt von Serenissimus als Zuschauer
in seinProgramm aufnahm ; der loyale Deutsche ist ja für
jede kleine Verspottung gekrönter Häupter ein dankbares
Publikum ! Da ist es denn ein guter Gedanke, den Kostüm¬
ball als ein Fest bei Serenissimus zu arrangiren . Am
Aschermittwoch wird sich Berlin auf dem Ball der
„Lnstigeu Blätter " amüsiren, und am 15. ds. filtdet ein
großes Ballfest der Bühnenkünstlerinnen statt. Und alle
diese Feste sind stark besucht, ttnd als Durchschnittsgetränk
trimmt man — „Mumm " zu sich!!

Vom Theater  ist nicht viel zu berichtet:. Dveite
Guilbert mit ihrerMontmärtre -Truppe spielt im Central-
Theator vor leeren Häusern, Agnes Sorma in: Lessing-
Theater vor vollen. Jt : dieser Wocl>e dagegen sind zwei
interessante Premiären angekündigt : BjörnsonS in den
60er Jahren geschriebenes-Schauspiel „Maria von Schott¬
land " und ein Versstücllchon Felix Törmann , einem Jung-
wienec, „Der Herr b/n  Abodessa" ; ein großer Erfolg
wäre uns einmal zu gönnen ' Or . T i r o.

Nachdruck verboten.
Fleischreste im Haushalt.

Gastronomisches Potpourri von Panlinc Bauer.
Meine Nichte ist eine ganz herzige, junge Frau, und ich kann

nicht leugnen, sie hat wirklich regen Sinn für wirthschaftliche
Fragen aller Art. Aber Eins will ihr nicht glücken, so oft ich bei
ihr zu Tisch bin — das heißt, wenn ich mich uneingeladen ein¬
stelle und dann selbstverständlich mit dem fürlieb nehnien muß,
was gerade gegessen wird — sehe ich zu meiner Verwunderung,
daß sie mit Ueberresten von früheren Mahlzeiten herumhantirt.
Ihr Mann, der in der That kein Feinschmecker ist und, was
den Gaumen betrifft, so leicht wie kaum ein Anderer zufrieden¬
gestellt wird, hat denn auch schon zu verschiedenen Malen
prüfend die Nasenflügel in die Höhe gezogen und scherzhaft ge¬
fragt: „Schatz, mir ist doch so, als hätten wir bereits gestern oder
vorgestern ein ganz ähnliches Gericht gegessen" . . . Cläres
Augen füllten sich beinahe mit Thränen, und ihr hübsches Ge-
sichtchen wurde tiefroth. Sie half sich zwar mit einer Nothlüge
so gut wie es ging aus der Verlegenheit; allein, ob ihr das
immer gelingen wird, wenn erst die Flitterwochen vorüber sind
und der Herr Gemahl auf das Gründlichste orientirt ist über
das Können und — Nichtkönnen seiner besseren Hälfte in Allem,
was Herd und Küche betrifft: daran wage ich denn doch einen
mehrmals gelinden Zweifel zu hegen! Denn die Thatsache läßt
sich nicht aus der Welt schaffen: die Speisereste sind nun einmal
Cläres schwache Seite, und da der Weg zum Herzen des.Mannes
bekanntlich durch den Magen geht, ist das Glück mancher Ehe
schon Uber einer noch winzigeren, gastronomischen Kleinigkeit
zum Straucheln gekommen.

Freilich weiß jede Hausfrau zur Genüge, wie schwer es im
Grunde ist, eine Mahlzeit so zu bestellen, daß so gut wie gar keine
Fleischreste übrig bleiben. Denn satt werden ist und bleibt doch
die Hauptsache; zumal, wenn Gäste zu Tisch sind, muß es auf
eine richtig gestimmte Hausfrau einen überaus peinlichen Ein¬
druck machen, wenn sie die Ueberzeugung gewinnt, daß man
mehr oder weniger hungrig den Tisch verläßt, weil eben Schmal¬
hans wieder einmal Küchenmeisttr war. Ich kann mir nicht
helfen: zu den vorzüglichsten Eigenschaften einer Hausfrau, w'.e
sic sein soll, rechne ich vor Allem auch die, daß sie ein ziemlich
genaues Augen- oder, wenn man will, Magenmaß dafür besitzt,
wie groß die einzelnen Gerichte begrenzt sein müssen, damit

einerseits ihre Tischgäste hinreichend gesättigt aufstehen, anderen-
theils jedoch auch nicht etwa zu viel übrig bleibt, daß nun die
Familie noch die nächsten Tage vollauf zu thun hat, all die ver¬
schiedenen Fleischreste hinunterzuwürgen. Gern gebe ich dabei
zu, daß gerade solche Oekonomie in der Eintheilung nichts wenige:
als leicht sei. Zumal der Einkauf bereitet die denkbar größten
Schwierigkeiten, wie überhaupt nach meiner Ansicht Einkäufe»
viel schwerer und darum wichtiger ist, als das Kochen selber;
daher wird auch von mir die als die beste Hausfrau betrachtet,
die selber auf den Fisch- oder Fleischmarit geht, zum Mindesten
um orientirt zu sein, was für eine Maare angeboten ist und wie
sich die Preisverhältnisse ausnehmen. Sie hat nun vielleicht ge¬
nau bemessen: so und so viel Personen habe ich zu Tisch und
dementsprechend brauche ich auch so und so viel Pfund Fleisch.
Ebenso sorgsam wählt sie das Stück aus und bezeichnet die
Stelle, die sie am liebsten erhalten möchte. Aber siehe da: der
Fleischer haut — sei cs mit Geflissenheit, oder weil er nicht über
die hinreichende Treffsicherheit verfügt— mehrere Pfund mehr
ab. Natürlich wird das keiner Hausfrau angenehm sein. Allein,
wenn sie das betreffende Stück um den Theil, der ihr zu viel
dünkt, kürzen läßt, muß sie fast immer erleben, daß der Metzger
dabei feinen eigenen Vortheil im Auge hat, indem er das bessere
Stück für sich behält und ihr das minder gute zumißt. Wenn
sie klug ist und zu rechnen versteht, beißt sie darum lieber in den
sauren Apfel und bezahlt das Ganze, selbst auf die Gefahr hin,
daß ihre Speisekammer nunmehr Fleischreste aufweisen dürfte.

Die einfachste Art, diese als selbständiges Gericht zu ver-
werthen, besteht wohl darin, daß man sie als Ragout auf den
Tisch bringt. Das Hauptaugenmerk ist hierbei darauf zu richten,
daß die Schüssel einen recht pikanten, den Appetit reizenden
Geschmack besitze. Man macht eine Mehlschwitze in recht satt¬
gelber Butter, dämpft darin Schalotten, Citronenschale, Sar¬
dellen und Petersilie, jedes nach Gutdünken genommen, aber recht
fein zerkleinert, und gießt dann eine aus. dem allzeit bewährten
Liebigs Fleisch-Extrakt gewonnene Brühe hinzu. Hierin läßt
man die inzwischen würfelig geschnittenen Bratenreste flüchtig
aufkochen, nachdem man das Ganze vielleicht noch mit einem
Stückchen Lorbeerblatt, einer Nelke und mehreren Pfefferkörnern
gewisrzt hat. Auch ein Schuß Essig oder Citronensaft trägt sehr
angenehm für die gesammte Hebung des Wohlgeschmacks bei,
ebenso ist zu diescm Zweck eine Messerspitze Paprika sehr beliebt.

Zu solchen Ragoutgerichten kann die Hausfrau jeden be¬
liebigen Bratenrest verwenden. Richtig hergestellt, mundet er

/
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-gelegt sind, um eine viel größere Menge Wasser , als bisher
zebraucht wurde , zu fassen, ist projektirt , gleich die ganze Wald-
stratzen- Kolome an die Wasserleitung anzuschließen . Der Ent¬
wurf ist auf 24,000 Mk. veranschlagt , wovon 6000 Mk. von
den Hausbesitzern für Anschlüsse zu decken sind, es verbleiben
demnach noch 18,000 Mk.. zu 4% pCt . Zinsen und 1% pCt.

• w^ a*IDn ^080 Mk. Diese Kosten zu decken, müssen
mindestens 6600 Kubikmeter Wasser jährlich verbraucht werden,
garantirt rst aber bereits die Abnahme von 7000 Kubikmeter.
Aus der Anleihe für die Wasserleitung sind 13,000 Mk. noch
nicht verbraucht und diese sollen hierzu Verwendung finden , also
sind nur noch 5000 Mk. neu aufzunehmen . Die Anlage wurde
genehmigt . 6. Der Etat der Realschule 1903/05 mit einer Ein¬
nahme und Ausgabe von 57,650 Mk. wurde genehmigt , und die
Bedingung aufgestellt , daß die darin enthaltenen 3000 Mk. nicht
für «inen Anbau , sondern für einen Neubau reservirt werden.
7. Genehmigung der neuen Grundsteuerordnung . Der von einer
Anzahl Landwirth -e eingelaufene Protest gegen die Einführung
einer neuen Grundsteuerordnung gelangte zur Kenntnißnahme
und wurde unter Hinweis auf § 54 des Kommunal -Abgaben-
Gesetzes abgelehnt , da auch bereits in andern Städten derartige
Grundsteuer -Ordnungen eingeführt sind ; die vorgelegte Grund-
steuer-Ordnung wurde darauf genehmigt . 8 . Wahl der Mit-
glreder für den Grundsteuer -Ausschuß . Da der Gemeindesteuer-
Ausschuß zu klein ist,, um die ganze Arbeit zu bewältigen , wurden
noch neu hinzugewählt vom Stadtverordneten -Kollegium die
Herren H. Donecker, W . Stritter und Johann Winkler , von der
Bürgerschaft die Herren G . Ohligmacher , Georg Schneider und
Prokurist Usener . 9 . Die Neueinführung der Grundsteuer macht
die^ Anstellung eines weiteren Assistenten nothwendig , und er-
theilt die Versammlung hierzu die Genehmigung . Zur Mit¬
theilung gelangte noch ein Rundschreiben vom Magistrat an dr-
hiesigen Firmen und Geschäfte, die Reichsbank -Nebenstelle mög¬
lichst zu unterstützen , damit die Stadt in Zukunft nicht mehr in
die Lage versetzt werde , für die garantirten Tantiemen aufzu¬
kommen, indem im verflossenen Jahre in der Zeit vom 2. April
bis 31 . Dezember dieselben nicht erreicht wurden und die Stadt
demnach einen höheren Zuschuß zu leisten habe.

* Ans der Umgebung . Der Haus- und Grundbesitzer-
Sud -West-Verein von Rambach  hält seine Februar -Sitzung
am Samstag , den 15 ., Abends 8y 2 Uhr , im Restaurant „Stickel¬
mühle " ab . — In E l t v i l l e brannte es in der Theodor
Ferger 'schen Hosraithe (Hauptstraße ). Die mit Getreide und
Futtervorräthen vollgefüllte Scheune wurde ein Raub der Flam¬
men. — Die BLrgermeisterstelle in Geisenheim  ist zum
1. Mai neu zu besetzen. Das pensionsberechtigte Einkommen
der Stelle beträgt 3500 Mk., steigend bis zu 5000 Mk. — Der
Bäcker Karl Hermani 3r von Nassau  hat sich in der Lahn er¬
tränkt . — Ein Hühnerzüchter in E ms hat am 21 . Januar eine
Glucke Mt 9 Eiern gesetzt, denen am 11 . d. 9 muntere Küchlein
entschlüpft sind. Das Brüten geschah in ungeheiztem Raume,
welcher jetzt mäßig geheizt wird , um eine gedeihliche Entwicklung
der kleinen Schaar zu erzielen . — In Niederbrechen
feiert am 16. d. M . der Landmann , Feldgerichtsschöffe und
Rechner des Amtmann Finger 'schen Stipendienfonds Herr
Joseph Blum und Frau , Margaretha , geb. Kaspari (letztere ge¬
bürtig aus Villmar ) , die goldene Hochzeit. —
3 " Hauau  wurde ein alter Achtundvierziger , der
87 Jahre alte Realgymnasiallehrer Wilhelm Dietz,
zu Grabe geleitet . Wilhelm Dietz war ein geborener Hanauer^
widmete sich dem Kaufmannsberufe und zog im Jahre 1848
mit den Hanauer Turnern nach Baden . 1859 begründete er
eine Handelsschule , die er bis 1871 leitete . 1872 siedelte er nach
Frankfurt a . M . über , wo er bis 1886 als Vorsteher der „Aus-
länderklasse " an der Wöhlerschule mit bestem Erfolge gewirkt
hat . — Jn Görgeshausen  fiel ein 5 -jähriges Kind in einen
Topf mit kochendem Wasser . Die Verletzungen waren so stark,
daß es starb.
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Herbst aus der Kaserne verschwand . Vier Wochen später wurde
er infolge einer Zechprellerei festgenommen . Er behauptet , sein
Unteroffizier habe ihn so schlecht behandelt , daß er es bei der
Compagnie nicht habe aushalten können. Der Unteroffizier
wurde deshalb wegen Mißhandlung ebenfalls vor das Kriegs¬
gericht gestellt, aber freigesprochen. F . wird zu einem Jahr Ge-
fängniß verurtheilt und in die zweite Klasse des Soldatenstandes
versetzt.

* Ein Rechtsstreit von principieller Bedeutung.
Der socialdemokratische Gastwirth Henckel in Nienburg hatte
gegen den Besitzer der großen dortigen Glashütte , Geh. Kom-
merzienrath H. Heye, eine Civilklage erhoben. Die Arbeiter der
beiden, Herrn Heye gehörigen Glashütten sind in einem
langwierigen , erbitterten Streik unterlegen . Nach Wiedereröff¬
nung seiner vollen Betriebe im Herbst 1901 ließ Herr Heye in
seiner Fabrik in Nienburg eine Bekanntmachung anschlagen , daß
er allen Arbeitern , welche die Henckel'scheGastwirthschaft besuchen
würden , kündigen werde. Die neuen Arbeiter mußten ferner
einen Revers unterzeichnen des Inhalts , daß sie sich verpflich¬
teten , das Henckel'sche Lokal binnen zwei Jahren nicht zu be¬
treten . Der Kläger Henckel will hierdurch starken Schaden er¬
litten haben ; während des Streiks wurde sein Lokal von den
Ausständigen vorzugsweise besucht. Er stützte sich auf § 823
des bürgerlichen Gesetzbuchs und hatte beantragt , den Fabrik¬
besitzer Heye zu verurtheilen , die Bekanntmachung zu entfernen,
die hervorgehobene Bestimmung des Reverses zu beseitigen und
dem Kläger den entstandenen und noch entstehenden Schaden
salva  liquidatione zu ersetzen. Das Verdener Landgericht hat
jetzt die Klage abgewiesen und dem Kläger die Prozeßkosten
auferlegt . Die Entscheidungsgrllnde führen Folgendes aus-
Der § 823 des bürgerlichen Gesetzbuchs, auf dem die Klage sich
stützt, setzt die widerrechtliche Verletzung einer ftemden Rechts-
sphärc voraus . Nicht widerrechtlich ist eine Handlung , die Kraft
einer rechtlichen Befugniß vorgenommen wird . Jedem Arbeit¬
geber steht aber das Recht zu , seinen Arbeitern zu kündigen . Er
ist auch befugt , die Arbeiter durch Bekanntmachungen in seiner
Fabrik oder durch Ausstellung eines Reverses auf Vorkommnisse
hinzuweisen , die eine sofortige Kündigung nach sich ziehen. Er
ist um so mehr dazu befugt , wenn er in Selbstvertheidigung oder
in Ausübung erlaubter Selbsthülfe handelt , und er handelt selbst
dann nicht widerrechtlich , wenn durch dies sein erlaubtes Handeln
ein Eingriff in eine fremde Rechtssphäre erfolgt . Hiernach war
die Klage als unbegründet abzuweisen , ohne daß es eines Ein¬
gehens auf die Schadensfrage bedurfte . Der Kläger wird in
dieser grundsätzlich wichtigen Frage wohl alle Rechtsmittel er¬
schöpfen. -he

* Auf den Wechsel eines Minderjährigen ist ein
Berliner Bankhaus „hineingefallen ", das von einer Berliner
zahlungsfähigen Firma , der der Minderjährige angehört , einen
Wechsel angenommen hatte . Am Fälligkeitstage wurde das
Papier nicht eingelöst , kam zum Protest , und es erfolgte die
Klage . Von der Kammer wurde jedoch die Bank abgewiesen,
weil der Aussteller des Wechsels minderjährig und daher nicht
wechselfähig sei. Der Einwand des Bankhauses , daß die Unter¬
schrift mit Genehmigung der Mutter geleistet wurde , mußte zu¬
rückgewiesen werden , weil nur das Obervormundschaftsgericht die
Ermächtigung zu einer rechtsgültigen Unterschrift hätte ertheilen
können. Dies ist der erste Fall dieser Art , der in Berlin vor
das Forum des Gerichts gekommen ist.

Vermischtes.

Gerichtssrm ;.
* Frankfurt , 12. Februar. (Kriegsgericht .) Wegen

Fahnenflucht hat sich ein gewisser Fischer zu verantworten , der
als unsicherer Heerespflichtiger in die 3. Compagnie des 80 . In¬
fanterie -Regiments eingestellt worden war , aber im verflossenen

* Die Unglücksfahrt des Ballons „ Person " . Inter¬
essante Aufzeichnungen über die Unglücksfahrt des Ballons
„Berson " hat der verunglückte Hauptmann v. Sigsfeld hinter¬
lassen. Die erste entzifferbare Zeitangabe ist 9 Uhr 50 Min.
Um 10 Uhr 30 Min . erhob sich der Sturm , der das Luftschiff
nach Belgien zu trieb , um 11 Uhr 53 Min . Passirte der Ballon
Braunschweig , um 12 Uhr 36 Min . Hildesheim und um 1 Uhr
30 Mrn . Wesel . Um 2 Uhr 35 Min . findet sich die Notiz Namur
m Sicht ". Die Stadt , welche v. Sigsfeld für Namur ' ansah
war jedoch Antwerpen ; denn schon 8 Minuten später genau
1 Uhr 43 Min . westeuropäische Zeit (= 2 Uhr 43 Min . mittel¬
europäische) , sauste das Luftschiff , aus nordöstlicher Richtung
kommend, in rasender Geschwindigkeit über die Antwerpen»

viel besser, als wenn sie den Braten vielleicht nochmals wärmt
und dann ^ iuf den Tisch bringt . Ich bemerke dabei sogleich vor¬
weg, daß ich von gewärmtem Braten , welcher Art dieser auch sein
mag , überhaupt keine Freundin bin . Geflügel und Kalbfleisch
werden hart , wenn sie nochmals aufs Feuer kommen ; sie sollten
lieber kalt , vielleicht als Zuspeise zu Gemüse , gegessen werden.
Das Gleiche gilt von Wild , das , wenn es zart genug ist, kalt
sogar zum unschätzbaren Leckerbissen wird . Gewärmter Rinds¬
braten gleicht hartfaserigem Holz , wofern man nicht das Glück
hatte , beim Einkauf ein sehr saftiges Stück zu erlisten ; kalt liegt
er wie Stein im Magen ; im Ragout aber lasse ich ihn mir sehr
gern -gefallen , ebenso ein Schöpsenbraten , der schon deswegen
nicht kalt gegeben werden kann , weil meistens sein ziemlich reich¬
licher Fettgehalt solche Verwerthung verbietet.

Oftmals recht rathlos steht die Hausfrau dem ausgekochten
Suppenfleisch gegenüber , und doch vermag sie bei einiger Umsicht
gar manch' schmackhaftes Gericht daraus herzustellen . Als
Farce ist es geradezu unschätzbar ; solche Füllung trägt nämlich
dazu bei, dem betreffenden Gericht , dem sie Inhalt und Seele
giebt , einen ganz bestimmten Beigeschmack zu sichern, der dann
auch auf die zu erzielende Sauce übergeht . Die Farce selber
stelle ich her , indem ich 50 Gramm Butter zu Schaum schlage,
zwei geriebene alte Semmeln ^ drei Eier , einige feingehackte
Schalotten und etwa ein Kilo Suppenfleisch in demselben Zu¬
stande nebst dem erforderlichen Pfeffer und Salz recht tüchtig
darin verrühre . Wer den Geschmack liebt , mag eine Citrone ab¬
reiben und die so gewonnenen Theilchen der Masse gleichfalls bci-
mischen. Auch ein Schuß Rothwein oder Rum ist mitunter recht
beliebt ; mir selber aber genügt vollkommen eine Lösung des er¬
wähnten Fleisch-Extrakts , weil die Farce dadurch sehr an Kraft
gewinnt . Solche Füllmasse kann man übrigens aus allen nur
möglichen Fleischresten Herstellen; auch Fische lassen sich dazu
m fefjr dankbarer Weise verwecthen.

Einmal glückliche Besitzerin dieses Füllgemengsels , komme
ich ganz und gar nicht in Verlegenheit , in welcher Gestalt ich
es meinen Gästen oder Familienmitgliedern auf den Tisch
bringen soll. Eine Kalbsbrust damit farcirt , wird zum Lecker¬
bissen mit einer Sauce , in der tausend Reize schlummern . Zu
Klöschen geformt , denen dann aber ein Zusatz von rohem ge¬
hacktem Rind - oder Schweinefleisch beizugesellen ist, verleiht sie
diesen einen Zauber , über den sich nur der in die intimsten Ge¬
heimnisse der Kochkunst Eingeweihte Deutung zu verschaffen
weiß. Dabei zergehen sie sofort auf der Zunge , obwohl sie sich

Hafenbassins , um einige Minuten später jenseits der Schelde zu
verschwinden . Hauptmann v. Sigsfeld schätzte nach einer wei¬
teren Aufzeichnung die derzeitige Fluggeschwindigkeit des Ballons
auf 150 Kilometer in der Stunde . Der barometrische Luftdruck,
welcher bei der Auffahrt vom Tempelhofer Felde 773 betrug,
verringerte sich zwischen Hildesheim und Wesel bis auf 433 . Der
niedrigste Thermometerstand war 2,45 Grad zwischen Braun¬
schweig und Hildesheim.

* Durch ein Bild verunglückt. Ein altes Sprichwort
sagt : Wenn das Unglück es will , fällt sich di- Katze vom Stuhle
zu Tode . Ein derartiges Mißgeschick, wie es dem in der Linien¬
straße in Berlin wohnhaften Kaufmann Werth in der Nacht vom
Samstag zum Sonntag widerfuhr , muß ebenfalls vom Unglück
gewollt sein, sonst kommt so etwas kaum vor . Das Bett des
Werth steht dicht an einer Holzwand . Ueber dem Bett , in be¬
trächtlicher Höhe , hing an einem Nagel ein großes Bild in
schwerem Metallrahmen . In der Nacht zum Sonntag stürzte
das Bild herab und die Rahmenkante traf den Schlafenden mit
solcher Wucht ins Gesicht, daß Werth einen Bruch des Unter¬
kiefers erlitt . In der Meinung , er sei überfallen worden , schrie
der Verunglückte laut um Hülfe , wodurch seine Wirthsleute alar-
mirt wurden . _ Die Besichtigung des Bildes ergab, daß die Oese,
an der das Bild gehangen hatte , total durchgerostet war . Werth
erhielt in der Nacht von einem Arzt einen Nothverband und hat
ein Krankenhaus ausgesucht.

— Der Nerv -Yorker „Hohenzollcrnpunsch". Zu
Ehren des Besuchs des Prinzen Heinrich hat ein bekannter New-
Vorker Barbesitzer ein wunderbares Getränk , den „Hohenzollern¬
punsch", erfunden . Das Rezept dazu ist, wie ein englisches Blatt
berichtet , auch Kaiser Wilhelm zugegangen . Das neue Getränk
soll „das Alter verjüngen und in kommenden Aeonen das Glück
vermehren ". Der Punsch besteht aus folgenden Ingredienzien:
In einem großen Gefäß mischt man ein Quart St . Croix -Rum,
4 Quart Brandy , 6 Flaschen Liebfrauenmilch , eine halbe Pinte
Maraschino , ebenso viel Euracao und gelben Chartreuse , ein
Quart Sherry , ebenso viel Sauterne und Portwein , 2 Quart
Moselwein und 2 Flaschen Chambertin . Dazu kommen Scheiben
aus Ananas , Apfelsinen , eingemachten Kirschen und ein großes
Stück Eis . Bor dem Einschenlen giebt man noch sechs Flaschen
Champagner extra dry hinzu und servirt für 25 Personen . Das
Weiße von 24 Eiern wird geschlagen darauf gethan , deutsche
und amerikanisch « Fahnen werden zu beiden Seiten gesteckt und
der Name „Hohenzollern " dazwischen.

* Der narkotisirte Juwelier . Man berichtet aus
Moskau:  Der Wilnaer Juwelier M . Pupko , welcher nach
Moskau gekommen war , um Juwelen für sein Geschäft einzu¬
kaufen , kehrte mit der Eisenbahn nach Wilna zurück und hatte
den Einkauf im Werthe von 60,000 Rubel in seiner Handtasche
im Coups bei sich. In dasselbe Coups stieg noch ein anderer
Passagier ein, dem bald darauf eine Dame folgte. Die Beiden
chienen sich nicht zu kennen. Nach einer Weile zog di« Dame

ein Flacon Kölnerwasser hervor und befeuchtete sich die Schläfen,
wie wenn sie Kopfschmerzen hätte , worauf sich im Coups ein
charfer Parfümgeruch verbreitete . Kurz darauf empfand de:

Juwelier eine heftige Schläfrigkeit , und trotzdem er sich mit Rück-
icht auf seine Handtasche mit Juwelen wach zu bleiben bemühte
verfiel er alsbald in einen festen Schlaf . Als er in der zwischen
Moskau und Wilna gelegenen Zwischenstation Swencian auf-
wacyte, waren seine Handtasche mit dem werthvollen Inhalt unk
die beiden Mitreisenden verschwunden . Die beiden Coupedieb,
hatten den Juwelier narkotistrt und so mittels Narkose dic
Diebstahlsoperation an ihm in der Weise der Zahnärzte „aan?
schmerzlos " vollzogen.

* Originelle Gaunertricks erzählen französischeBlätte,
von dem russischen Abenteurer „Fürst Salvine ", der als „Gras
von Toulouse -Lautrec " dieser Tage in Paris verhaftet wurde
Als junger Mann begann er seine geradezu romanhafte Laust
bahn in Rußland damit , „standesgemäß " Schulden zu machen
Wucherer hatten ihm auf seine Verwandtschaft und sein gute!
Aussehen hin 15,000 Rubel geliehen, weigerten sich jedoch
darüber hinauszugehen . Da verfiel er auf eine amüsant'
Kriegslist . Eines Tages berief er sie und theilte ihnen mit , das
sein Vater , der General , in die Stadt kommen würde , um sein
Schulden zu bezahlen . Bei der darauf folgenden Begegnunj
war ein vornehmer Greis anwesend , der den mit Roth ge

innerhalb der Suppenfluth noch kurz zuvor völlig schwimmfest
erwiesen halten . Schließlich kann man auch einen ganz vorzüg¬
lichen Pudding daraus Herstellen; nur mische ich dann der Masse
noch das zu Schnee geschlagene Weiß mehrerer Eier bei und
mache sie pikanter durch Muskatnuß und gehackten Hering oder
mehrere in gleicher Weise hergerichtete Sardellen . In zuvor gut
bestrichener und ausgestreuter Form wird der Pudding dann ein-
Stunde gekocht; zum Beiguß verwende ich Fleischbrühe , worin die
Abfalle von den Heringen oder Sardellen mit etwas Citronen-
schale eine gehörige Zeit tüchtig kochten. Der gesammte Pudding
gewinnt noch an Wohlgeschmack, wenn man diesen Beiauß durch
emen Schuß Wein oder Rum kräftigt und mit Eidotter abzieht.
Man erhalt auf diese Weise eine Schüssel , die köstlich schmeckt-

kominer>t ^ immet f°SÜI tDirmd,en  Feinschmeckern gelegen

. . . 3 " Rußland , das übrigens eine ganz vorzügliche Küche be¬
sitzt, deren charakteristische Einzelheiten leider bei uns noch nicht
hinreichend bekannt und darum auch nicht gewürdigt sind hat
man cm Gericht . Piroggen genannt , das aus einer ähnlichen

rto,rb -t  Um sie besser zu binden , bedient man sich
des Mehls ; ebenso muß sie schon an sich teigig sein, weil ihr Hese
beigemischt ist. So gewinnt man Küchelchen, die, bei mäßigem
Feuer auf dem Eisenblech gebacken, sehr gut munden ; oder aber
man haust auf Küchelchen, die schon aus Hefeteig gebildet sind
die vorhin geschilderte Farcenmaffe , legt ein gleiches Teiqstückchen
darüber und nimmt nun den Backprozeß vor . Geradezu köstlich
wird das Gemengsel , wenn man Nudelteig aufrollt in Würfel
schneidet auf jedes dieser ein Häufchen der Farce bringt , bte
Ränder fest aneinander druckt, und die so gewonnenen Gebilde
einige Minuten in frischer Rindfleischsuppe aufkochen läßt . Kein
K ° ß. wenn er auch noch so sorgfältig hergerichtet wurde , birgt
solchen Wohlgeschmack, zumal , wenn der Nudelteig recht lockec
gehalten und dabei so fein aufgerollt ist, daß er nur dazu dient

bewahren " ^ Iummernbe  ® arce öor bem  Auseinanderfallen zu
Daß man schließlich Fleischreste noch als sogenannte

„Konigsberger Klops " mit einer Tunke mit Kapern und fiin-
gehackter Sardelle , als „Bouletten ", oder, wie man in Oester¬
reich sagt , „Fleischlaberln ", schmuck goldbraun in Butter ge¬
braten , oder schließlich als Bestandtheil von Sülze in der breiten
bürgerlichen Küche kennt , das brauche ich eigentlich wohl kaum
noch anzufuhren , auch wohl nicht die Herstellungsmethoden im
Einzelnen zu schildern . — Wer übrigens einen recht sattelfesten 1

Magen hat , der mag diesem auch einmal einen Salat aus solche,
Fleischresten zumuthen . Die Hauptsache bleibt freilich hierbei di
Sauce , die aus dem Dotter einiger recht har
gekochter und dann fein geriebener Eier , dicker
saurer Sahne und Olivenöl besteht, denen unter stetem Rührei
nach Belieben Estragon -Essig , gewiegte Schalotten , Pfeffer un!
Salz beigemischt wurden . Das Gericht schmeckt ganz und gw
nicht übel , man muß eben nur das nöthige Zeug haben, es vev
bauen zu können.

Aus Kunst und Feberu
— Viktor Hugo als Zeichner. Anläßlich der bevor¬

stehenden Viktor Hugo -Feier wird in französischen Blättern daran
erinnert , daß Viktor Hugo nicht nur der große Dichter gewesen
ist, sondern sich auch in anderen Künsten mit Erfolg versucht hat.
Besonders ist es interessant , ihn als Zeichner zu beobachten, wie
er in flüchtigen Entwürfen und durchgeführten Zeichnungen
seinen Ideen auch bildlichen Ausdruck zu geben verstand . Es
giebt noch eine ganz « Anzahl unveröffentlichter Zeichnungen, wie
überhaupt diese Seite seiner künstlerischen Bethätigung im All¬
gemeinen nur wenig bekannt ist. Viktor Hugo hat zahlreiche
Zeichnungen hinterlassen ; viele Gouache-, Aquarell - und Sepia¬
bilder hat er seinen Töchtern , seiner Freudin Mine . Drouet und
Paul de Saint -Viktor , Jules Jamin , Philippe Burty . Allix
Schoelcher , Jules Claretie , Auguste Vacquerie und Paul Meurice
geschenkt. Er hat mehrere Skizzenbücher auf seinen Reisen in
Deutschland , Belgien und England gefüllt , und bekannt sind
sein „John Brown ", „Ln Maison du drapeau ", „La Vieille
Ville " und die Studienzeichnungen zu „Los Travailleurs de la
Mer . Er hätte alle seine Werke leicht illustriren können, denn
er besaß in außergewöhnlichem Maße die Gabe, die in seinen
Versen erweckten Dinge auch im Bilde erstehen zu lassen. Bäume
mit schemenhaften Umrissen , phantastische Dörfer , imposante
Kirchen , unendliche Ebenen , leuchtende oder dunkle Landschaften
ziehen in seinen Zeichnungen am Auge des Beschauers vorüber
und verkörpern den Gedanken , den ein Vers oder ein ganzes Werk
eingab , die Vision des Dichters festhaltend . Diese Zeichnungen
sind ungekünstelt und ungesucht , mit einfachen und manchmal
überraschenden Mitteln gemacht. Er begann z. B . die Skizze
einer Zeichnung , indem er mit dem Finger auf einem beliebigen
Stück Papier den Rest einer Tasse Kaffee oder einen großen
Tintenklecks ausbreitete . Selten sah er gleich zu Beginn seiner
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fütterten Mantel der höheren Offiziere anhatte und sich bereit
erklärte, für feinen Sohn das zu thun, was sein Vater für ihn
auch gethan hätte, nämlich ohne Vorwürfe mit einem Mal die
Jugendschulden zu bezahlen. Er bestellte die entzückten Gläubiger
auf den folgenden Tag. Aber vorher traf Savine noch einmal
mit ihnen zusammen. „Sie werden Geld bekommen, aber was
toerde ich davon haben? Kann ich meinen Vater in dem Augen¬
blick, wo er meine Schulden bezahlt, noch um etwas bitten?
Machen wir einen Kontrakt. Ich schulde Ihnen 17,000 Rubel,
ich werde erklären, es seien 30,000, die Sie in einigen Stunden.
erhalten, unter der Bedingung, daß Sie mir sofort 3000 geben.
Das Geschäft ist für Sie gut und sicher." Die Gläubiger
machten gute Miene zum bösen Spiel und gaben die 6000 Rubel.
Am folgenden Tage erfahren sie vom Portier, Savine wäre ab¬
gereist. „Und sein Vater, der General?" „Er war nur von einem
jungen Mann begleitet, aber ein in seinem Zimmer gefundener
falscher Bart erklärt den Jrrthum; fein Vater war — sein
Komplize." In Nizza bestellte er in einem der größten Hotels
einmal telegraphisch im Erdgeschoß zwei durch einen Salon ge¬
trennte Zimmer, das eine für den Fürsten Galitziu und das
andere für sich; er würde zuerst ankommen. Bei seiner Ankunft
bittet er den Wirth, in seinem Geldschrank ein Portefeuille mit
russischen Werthen, 120,000 Rubel, aufzubewahren. "Er schließt
die Hülle vor den Augen des Wirthes und meint dann, es wäre
doch besser, ein Siegel darauf zu drücken. Der Wirth ist der¬
selben Ansicht; es fehlt aber der Siegellack, der Wirth entfernt
sich auf einen Augenblick, um solchen zu holen, und findet bei
seiner Rückkehr den Fremden auf demselben Platz vor der immer
noch geschloffenen Hülle. Nun wird diese versiegelt und in den
Geldschrank eingeschloffen. Nach einigen Tagen bittet der Ruffe,
der im Spiel verloren hat, den Wirth um einige 1000 Francs¬
scheine. Dann erkundigen sich Lieferanten nach der Zahlungs¬
fähigkeit des Russen und erfahren, daß der Wirth für ihn
120,000 Rubel in Verwahrung hat. Sie liefern Silberzeug
und Juwelen, die der Russe sichtbar in den Schubladen läßt.
Eines Morgens besteht nun ein alter Herr darauf, ein Zimmer
im Erdgeschoß zu haben. Es giebt nur zwei, und die sind ba
setzt. „Ist es weiter nichts?" sagt Savine. „Fürst Galitzin•
kommt erst in vierzehn Tagen, ich werde so lange fortgehen, ver-
miethen Sie diesem Reisenden inzwischen mein Zimmer." Der
alte Herr ergeht sich in Danksagungen, zieht ein, die Zeit ver¬
fließt, er zahlt und zieht sich zurück. Savine kommt wieder und
der Wirth bittet um Bezahlung des geliehenen Geldes, das er
dringend braucht. Der Russe bittet um Geduld, bis er seine
Papiere zu Geld gemacht habe; er geht fort und — „ward nicht
mehr gesehen". Die Polizei wird benachrichtigt. Man öffnet:
das Portefeuille im Geldschrank; es enthält Zeitungen. Man
sucht nach den Schmucksachen, sie sind fort, und nun begreift
man Alles: der alte Herr war wieder ein Komplize, der den :
Schlüssel besaß, Silber- und Schmucksachen in seinem Gepäck.
verborgen hatte und unbehelligt damit abgezogen war.

* Ein Bettlcrdorf ist im Kreise Makarjew(Gouvernement
Kostroma) entdeckt worden, deffen gesammte Bevölkerung sich ge¬
werbsmäßig mit dem Bettel beschäftigt. Vier- bis fünfmal im ■
Jahre begeben sich Alt und Jung, Groß und Klein, sogar Frauen
mit Säuglingen, zu Fuß oder zu Pferde nach verschiedenen Orten
des Reichs, um „milde Gaben" einzusammeln. Die Bettel¬
exkursionen dauern gewöhnlich2 bis 3 Wochen; wer ein Pferd
besitzt, bettelt sich eine ganze Fuhre Getreide zusammen, das in
der Regel unterwegs losgeschlagrn wird, ebenso handeln die Fuß¬
gänger, nur daß sie nicht Getreide, sondern Brod und andere
ihnen geschenkte Lebensmittel als Viehfutter verkaufen. Kehren
diese Vertreter des so eigenartigen Industriezweiges nach Hause
zurück, so sind sie gewöhnlich so reich, daß sie nicht nur ihre Ab¬
gaben und Schulden bezahlen, sondern sogar einen Theil des
erbettelten Geldes in Schnaps anlegen können. Nach gewinn¬
bringenden Bettelfahrten— soll doch der Bettel 200 bis 300
Rubel jährlich eintragen— werden, wie die „Pet. Wjed." be¬
richten, öffentliche Zechgelage veranstaltet. Merkwürdig ist es,
daß die Bauern so weit demoralisirt sind, daß sie in dem Bettel
nichts Ehrloses erblicken, sondern ihn als ein Gewerbe betrachten,
das nicht schlechter oder geringer sei, als jeder ehrliche Erwerbs¬
zweig. Da der Bettel den Bauern weit mehr abwirft als ihre
kleine Landwirthschaft, so wird diese natürlich arg vernachlässigt,
da gerade der Frühling, die beste Arbeitszeit für den Landmann,

,auch als die günstigste Zeit für den Bettel gilt. Von Jahr zu
Jahr nimmt der Bettel größere Dimensionen an; anfangs be¬
schäftigten sich damit nur die Alten und Arbeitsunfähigen, jetzt
geht Jung und Alt diesem„Gewerbe" nach, sodaß der Bettel

zur Hauptsache, die Landwirthschaft zur Nebensache geworden
ist. Es hat sich sogar die Sitte eingebürgert,-daß die wohl¬
habenderen Bauern ihre armen Dorfgenossen gegen einen Lohn
von 3 bis 3 Rubeln wöchentlich dingen und dieselben auf ihr
Risiko aus den Bettel ausschicken. Ueberhaupt dreht sich in dem
Dorfe Alles um den Bettel, und es giebt Leute, die nur von dem
Ausfertigen der zum Betteln erforderlichen Dokumente(Aus¬
fertigung von Zeugnissen über Brandunglück, über Hagelschläge,
Vollmachten zum Einsammeln von Spenden für einen angeb¬
lichen Kirchenbau rc. leben. Sehr häufig soll es auch Vorkommen,
daß die Bauern längere Zeit nicht in ihr Dorf zurllckkehren, weil
sie von der Polizei wegen Führung gefälschter Dokumente ver¬
haftet worden sind. Solche kleine Mißerfolge veranlassen jedoch
die Bauern in keiner Weise, ihre organisirten und planmäßigen
Bettelausflüge aufzugeben.

— Mit der falschen Frau verheirathet . Eine merk¬
würdige Ehegeschichte wird aus Athen  berichtet: Ein junger
Thessalier aus dem Dorfe Markopoulo hatte vor längerer Zeit
seine Heimath verlassen, um sein Glück in der Fremde zu suchen;
er ließ eine Braut zurück, die ihm versprach, auf seine Rückkehr
zu warten. Sie blieb ihm auch treu, aber das Schicksal belohnte
sie schlecht für eine so seltene Treue; denn sie starb, bevor ihr
Geliebte: zurllckgekehrt war. Dieser kam erst vor Kurzem, nach¬
dem er 10 Jahre fern geblieben war, in sein Dorf zurück; aber
das Glück war ihm nicht hold gewesen und er war ebenso arm
geblieben, wie er abgereist war. Die Eltern seiner verstorbenen
Braut erfuhren dies jedoch nicht, sondern gaben sich über seinen
Reichthum einer großen Täuschung hin. Damit dieser nun
wenigstens in ihrer Familie bleibe, stellten sie ihm eine Cousine
seiner verstorbenen Braut vor, und er ließ sich thatsächlich
täuschen— die Hochzeit wurde gefeiert. Nach einiger Zeit er¬
kannten die Jungvermählten jedoch, daß sie sich beide getäuscht
hatten, die Frau über den Reichthum des Mannes, und dieser
über die Persönlichkeit seiner Zukünftigen. Sie beschlossen daher,
einer Situation, die auf einer so falschen Grundlage beruhte,
ein Ende zu machen und reichten ein Gesuch um Nichtigerklärung
ihrer Ehe ein. Die Entscheidung darüber steht der heiligen
Synode zu. Die Gründe der jungen Frau sind jedenfalls nicht
annehmbar, die des ManneL erscheinen dagegen triftiger, aber
die Synode zögert noch, eine günstig« Entscheidung zu fällen.

* Humoristisches!. Passender Titel.  Backfisch:
„Wenn ich nur kvüßte, welchen Titel ich meinen Meerespoesieen
geben soll. Was meinst Du, Onkel?" — Onkel: „Meeres¬
poesieen? — Wellblech !" - Glosse. „Ein Reisender
ist i'mfttr ein M u ster mensch." — — Zukünftiges
R en vous. „Haben Sie für Ihr Rendezvous ein recht
heimliches Plätzchen?" — Don Juan : „Gewiß, in einem
Unter seeboo  t." (Meggend. Bl.)

Kleine Chronik.
Das in der Komödienstraßein Köln  belegene Hotel

„Fränkischer Hof" wurde von einer großen Feuersbrunst
heimgesucht. Das Feuer vernichtete den großen Festsaal. Der
Schaben ist ein sehr beträchtlicher und läßt sich zur Zeit noch
gar nicht übersehen.

In Wu r z en bei Leipzig wurde an der Cigarrenhändlerin
Moeser ein schwerer Raubmordversuch  verübt. Die Frau
wurde mit schweren Wunden am Körper bewußtlos hinter dem
Ladentische aufgefunden. Der Thäter raubte ca. 150 Mk. Die
Frau liegt schwer verletzt darnieder. Vom unbekannten Thäter
fehlt jede Spur.

Am letzten Dienstag wurden am großen Sankt Bern¬
hard  drei im Schnee begrabene Reisende,  darunter
ein Deutscher Ernst Post, durch die aufopfernde Hülfeleistung
der zum Dienst auf der Paßstraße verpflichteten Mannschaft
von San Rhemy gerettet.

Aus Königsberg  wird gedrahtet, daß, nach der
„Hartung'schen Zeitung", es auch dort schon eine Zweignieder¬
lassung der Gesundbeter  giebt, an deren Spitze Damen
der ersten  Gesellschaftskreise stehen; sie unterhält ständige Ver¬
bindung mit Berlin.

Ein Revisionsbeamteraus Vraunschweig hat festgestellt, daß
seit dem Jahre 1893 von der Ortskrankenkasse in Helmstedt
für über 10,000 Mk. Versicherungskarten zu
wenig geklebt  und daß ein großer Theil der letzteren ver¬
schwunden ist. Der Rechnungsführer Brockmann, dem für einen
Theil des Fehlbetrages seine Werthpapiere und Möbel gepfändet
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wurden, ist seines Amts enthoben worden. Näheres wird die
ringeleitete Untersuchung ergeben.

Aus Sebenico  wird gemeldet: Ein hiesiger junger
Mann Namens Bajo Baranovics hat die Tochter oes ange¬
sehenen Bürgers Peter Skarica, weil sie seine Werbung zurück¬
wies, auflauern und sie in einen Keller schleppen lassen, wo er
das junge Mädchen in bestialischer Weise abschlachtete.

Zu den Ueberschwemmungen in der Türkei
wird aus K on sta n t i n op ek gemeldet: Der Bahnverkehr nach
dem Westen wird frühestens in 14 Tagen wieder ausgenommen
werden können. Die auf der Eisenbahnlinie durch die Ueber¬
schwemmungen verursachten Schäden erstrecken sich auf eine Ent¬
fernung von 90 Kilometer zwischen den diesseits von Adrianopel
gelegenen Stationen Muradlü und Pawlo-Koi. Das Wasser
beginnt jetzt zu fallen und die Arbeiten zur Wiederherstellung der
Linie sind eifrig im Gange. Die Beförderung der Postsäcke er¬
folgt über Varna und Constantza.

Letzte Nachrichten.
wb . Washington, 13. Februar . Dem Sohne  des

Präsidenten Roosevelt  geht es erheblich besser. Die
Gefahr ist anscheinend vorüber

wb . Tokio, 13. Februar . In einer gestern im Parla-
meirte abgegcbenenErklärung bezüglich des japanisch¬
englischen Abkommens  betonte ber Minister¬
präsident, daß derselbe in durchaus friedliebender Absicht
abgeschlossen sei. Die Mittheilung fand großen Beifall.

Einsendungen aus dem Kjerkreije.
* Die Instandhaltung der Promenadenwege  inner¬

halb der Stadt läßt an manchen Stellen recht viel zu wünschen
übrig. Ich erwähne nur die Baum-Allee in der Wilhelmstraße
und den Fußweg am Warmen Damm. Beide Wege bedürfen
einer ständigen und sorgsameren Pflege und verlangen nament¬
lich bei Regen- und Thauwetter eine viel häufigere und
nachhaltigere Aufschüttung von Kies. Besonders grundlos er¬
weist sich immer der untere Theil der Wilhelms-Allee, welcher
dem Museum gegenüberliegt, und das Ende des Warmen
Dammes am Neubau des Theaters. Ebenso enthält der Fuß¬
weg nach Sonnenberg, welcher durch die Kuranlagen am Ram-
bach entlang läuft, mehrere recht vernachlässigte Stellen. Da,
wo dieser Weg nahe der Dietenmühle den Schwanenteich und die
Wcüer'schen Baumpslanzungen streift, droht dem Fußgänger
bei schlechtem Wetter ein Versinken im Morast. Diese Erscheinung
wiederholt sich hier in jedem Winter, weil der Baugrund schlecht
ist, zu tief liegt und nur mangelhaften Wasserabfluß hat.
Warum bringen die städtischen Gartenaufseher solche schreienden
Mißstände nicht zur Anzeige? Diese fallen umso unvortheilhafter
auf, wenn man mit der musterhaften Beschaffenheitder Wege
und Anlagen im Nerothal einen Vergleich zieht.

* In der Weinbergstraße  wird von einem Villen¬
besitzer ein bösartiger Hund  gehalten, der oft halbe Tage
ununterbrochen bellt. Geht man an der Villa vorüber, so er¬
schrickt man zu Tode, wenn das wüthende Thier an das ,Thor
heranspringt und kläfft. Die Polizeivorschriften, dazu bestimmt,
die Bewohner vor Belästigungen und Ruhestörungen zu schützen,
sollten sich auch auf den Unfug, der durch solche Hunde veran¬
laßt wird, erstrecken.

Briefkasten.
I . E . Nachdem der Vertrag abgelaufen war, mußten Sir

mit dem Vermiether für die weitere Zeit bestimmte Abmachungen
treffen. So müssen Sie suchen, sich mit dem Manne zu ver¬
ständigen.

E . G . Wenn die Verhältnisse wirklich so liegen, wie dar¬
gestellt, dürfte eine auf § 1568 des bürgerlichen Gesetzbuchs ge¬
stützte Klage Erfolg haben.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 16 Seite ».
Der unerlaubte Nachdruck un'erer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil : C Rötherdt ; für die

Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellevberg ' schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Zeichnung das Ganze, zuerst zeichnete er mechanisch eine Einzel¬
heit seines Motivs. Er beginnt mit einem Baumzweig seinen
Wald, mit einem Giebel sein Dorf, mit einer Wetterfahne
seinen Giebel, und erst allmählich trat der ganze Entwurf auf
dem weißen Papier mit der Genauigkeit eines photographischen
Negativs hervor. Das Ergebniß ist eine unerwartete, oft be¬
fremdende, aber immer persönliche Zeichnung. Eins der inter¬
essantesten Werke Viktor Hugos ist eine Sepiazeichnung,
für die er selbst einen Rahmen gemalt und
geschnitzt hat, der mit Flügeln und phantastischen Blumen ge¬
schmückt ist und zur Erinnerung an die bei Paul Meurice ge¬
nossene Gastfreundschaft die Inschrift trägt: „Belagerung von
Paris, 5. September 1870— 2. Februar 1871". Durch Carle
Vernets Karikaturen angeregt, entwarf Viktor Hugo auch flüch¬
tige, humoristische Skizzen, von denen viele erhalten sind. Mit
der.Karikatur debutirte Viktor Hugo sogar in der Zeichenkunst; ,
denn auf einem Heft mit Versen aus dem Jahre 1815 findet man
eine Karikatur „Die Dummheiten, die ich vor meiner Geburt
machte"; sie stellt einen Embryo in der Form eines Vogels in
einem Ei dar.

— Der Ersatz des Schlafes . Das Laster, Medizinen
zu nehmen, hat sich, wie ein Londoner Blatt schreibt, in der eng¬
lischen Gesellschaft so eingebürgert und entwickelt sich so sehr und
in so merkwürdigen Richtungen, daß es ein schweres Uebel zu
werden droht. Die meisten Mittel werden zur Beruhigung der
Nerven genommen und um Schlaf zu erzeugen. Jetzt ist nun ein
neues Mittel entdeckt worden, das seinen Werth der Thatsache
verdankt, daß es als Ersatz für die natürliche Ruhe angesehen
wird. Die modernen Männer und Frauen, die mit einem Tag
von 12 Stunden der Bethätigung nicht zufrieden sind, sondern
von den 24 Stunden so viel als möglich leben und genießen
sollen, tragen jetzt in ihren kleinen silbernen Bonbonnieren oder
gestickten Beuteln unschuldig aussehende weiße Tabletten, die das
Ledürfniß nach Schlaf beseitigen sollen. „Es scheint so faul,
wenn man von 24 Stunden 8 verschläft", sagte ein junger Mann
ver Gesellschaft. Die Leute wollen sich nicht mehr die zum
Schlafe nöthige Zeit gönnen. Sie sind von zu viel Arbeit oder
zu viel Vergnügen zu verbraucht und erschöpft, daß sie allmählich
ganz geschwächt und ebenso unwillig wie unfähig, zu ruhen,

werden. Das jetzige Gesellschaftsleben ist so künstlich, daß nur
durch den ständigen Gebrauch von Medizinen, wie Morphium
und Kokain, ihre Anhänger den Tag überstehen können. Einige
der beliebtesten Frauen, ohne die kein Ball oder keine Gesell¬
schaft vollständig ist, sind unter dem Einfluß eines solchen
Mittels oft stundenlang unsichtbar.

*  Verschiedene Mittlieilungcn . Das 2 . Februarheft
der Frankfurter Halbmonatsschrift„Das freie Wort"
(Neuer Frankfurter Verlag) bringt bemerkenswerthe Aus¬
führungenR. Michels zu dem aktuellen Thema „Die Voraus¬
setzungslosigkeit der Geschichtswissenschaft auf deutschen Hoch¬
schulen." M. May und Hans Crüger beschäftigen sich von ver¬
schiedenen Standpunkten aus in einem Doppelartikel mit der
„Gcnossenschaftsfrage". I . Brand untersucht di« Ursachen für
die verhältnißmäßig schwachen Resultate der österreichischen
„Los von Rom" - Bewegung. G. Elimar giebt fesselnde Auf¬
schlüsse zur bevorstehenden Centenarfeier Victor Hugos in
Frankreich. Neben diesen Hauptbeiträgen enthält das Heft noch
mehrere kleinere Arbeiten.

Kammersänger Karl Mayer  ist am Fürstlichen Hof¬
theater in Sondershausen mit großem Erfolg als Schauspieler
aufgetreten, und zwar als „Mephisto" in Goethes„Faust". Der
Künstler will künftighin neben seiner bisherigen Thätigkeit als

'Sänger auch die des Schauspielers auf seinen Gastreisen pflegen.
Für die Festvorstellung im New-Aorker Opernhause, die

zu Ehren des Prinzen Heinrich  veranstaltet werden soll,
hat Maurice Grau die Anordnungen beendet. Das Programm
enthält Theilc aus „Lohengrin", „Carmen", „Aida", „Tann-
Häuser", „La Traviata" und „Der Cid". Auf diese Weise kann
jedes Mitglied der Gesellschaft auftreten. Die Vorstellung wird
jedoch lange ausgedehnt und erst um 1 Uhr Nachts beendet wer¬
den. Die Dekorationen werden 80,000 Mk. kosten. Logen wer¬
den für 1000 Mk. verkauft, Orchestersitze für 120 Mk. Man
erwartet, daß der Ertrag 200,000 Mk. betragen wird.

O.  Santos - Dumont unternahm, wie aus  Monaco
gemeldet wird, erst jüngst wieder bei prachtvollem Wetter einen
Aufstieg und führte während einer halben Stunde über dem
Hafen Evolutionen mit dem Ballon aus.

Uom Sücherttsch.
* „In welcher Weise soll eine vernünftige

Mundpflege ausg >eübt werden ?" Ein Wegweiser
zur Erhaltung der Zähne und Verhütung von mancherlei Er¬
krankungen von Dr. A. Kunert,  Zahnarzt in Breslau. Das
populäre Schriftchen bezweckt eine Aufklärung des Volkes über
das wichtige Kapitel der Mundhygieine. Es erbringt den Nach¬
weis, daß die Mundpflege, wie sie heute meist betrieben wird
(Gebrauch von Bürste, Zahnpulver und Mundwässern), völlig
unzulänglich ist. Denn es wird durch sie eine ausreichende Ent¬
fernung ber Speisenreste, welche das Hohlwerden der Zähne ver¬
ursachen, nicht gewährleistet. Der starken Zerstörung der Zähne
läßt sich nur entgegenarbeiten, wenn die Mundreinigung in der
vom Verfasser empfohlenen Weise durchgeführt wird. Besondere
Berücksichtigung finden die erforderlichen hygieinischen Maß¬
nahmen nach Verlust der eigenen Zähne und künstlichem Ersatz,
wobei Verfasser sich scharf gegen den weit verbreiteten Unfug,
künstliche Gebisse auf faulenden Wurzeln zu tragen, wendet, und
auf die daraus erwachsenden Gesundheitsscyädigungen nachdrück-
lichst aufmerksam macht. Bei den zahn- und mundhygieinischen
Forderungen im kindlichen Alter weist Verfasser darauf hin, was
vor Allem Seitens der Eltern Alles gethan werden kann, damit
die Kleinen überhaupt erst einmal recht harte, widerstandsfähige
Zähne bekommen. Die Erhaltung des eigenen Gebisses bis ins
höhere Alter, der Endzweck aller Mundhygieine, ist aber trotz
peinlichst und richtig durchgeführter Mundpflege nicht zu erreichen,
wenn nicht gute zahnärztliche Hülfe dazu kommt. Verfasser
kritisirt die heutigen Vertreter der Zahnheilkunde und betont die
Nothwendigkeit und Wichtigkeit einer entsprechenden medicinischea
Ausbildung derselben. Das Büchlein, das in jeder Buchhandlung
für den billigen Preis von 40 Pf. erhältlich ist, verdient jeden¬
falls im Interesse der zahnleidenden Menschheit eine ausgedehnte
Verbreitung.

* „D er jetzige Stand des R echt s f a l l s
Ziethen ". Unter Beifügung von Briefen Ziethens, quellen¬
mäßig dargestellt von Viktor F r a en kl , Rechtsanwalt in
Berlin. (Chr. Limbarths Verlag (Moritz Schäfer) Wiesbaden.)
Preis 1 Mk. 50 Pf.



No. 75 . 50 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-AnSgade). Verlag: Langgafse 27 . >4. Februar 1002 . Seite 5.

l 'aiionalbank für Deutschland . Die Bilanz und
das Gewinn- und Verlustconto für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr ist nun veröffentlicht und das Resultat ist die von uns schon
vor einiger Zeit avisirte Dividende von 3 pCt., während im Vor¬
jahr 6 ,2 und 1899 3'/a pCt. vertheilt wurden. Nachdem die
ausserordentlichen Reserven von 2,500,000 Mk. mit Mk. 1 Million
für den aus den Beziehungen der Bank zu der Allg. Deutschen
Kleinbahngesellschaft und dem Besitz von Werthen derselben
sich ergebenden Verlust, ferner mit 700,000 Mk. auf die Forderung
an die Leipziger Bank in Leipzig und mit 800,<00 Mk. auf
Consortialbestände abgeschrieben worden sind verbleibt nach
allen übrigen Abschreibungen und Ausgaben ein verfügbarer
Gewinn von Mk. 2,000,425, hiervon geht die obengenannte
Dividende von 3 pCt. ab, der Beamten-Pensions- und Unter-

er *!ält Mk- 25>000’ die  Beamten bekommen
Mk. 100,000 Gratification und der Rest mit Mk. 105,425 wird
auf neue Rechnung vorgetragen. Erwähnt sei noch, dass die
Reserven der Bank Mk. 9>/r Millionen gleich 15,33 pCt. des
4ctiencapitals betragen.

A‘ WUheluv ) Actien -Gfeg. in Liquidation . Die
ausserordentliche Generalversammlung findet am 12. März inReinhardsbrunn statt.

Westdeutsche Eisenba * ngesellscliaft Köln.
Die Gesellschaft hat kürzlich beschlossen mit dem Bau der
IÜ7 km. langen Moselbahn Trier - Bullay  zu beginnen.
Bs wird gemeldet, dass die übrigen Bahnen der Gesellschalt in
guter Entwicklung begriffen seien.

Westdeutsche Bodencredifanstalt . Uiiln . Bei
den Bankbrüchen des Jahres 1901 blieb dieses Institut na«‘h
seinem Geschäftsbericht unberührt ; er folgert hieraus, dass auch
künftig zwar langsam, aber desto sicherer eine Steigerung des
Ertrages zu erwarten sei. Gelitten habe die Baulust. Der Bo-
richt wendet sich gegen den Gesetzentwurf, betr . Sicherung der
Bauforderungen; man solle nicht, weil in Grossstädten und vor
Allem in Berlin gewissenlose Ausschreitungen vorkamen, das
Baugewerbe beengen, dem u. A. hygienische Verbesserungen zu
danken seien. Der Anlagemarkt, obwohl lebhaft, verlangte nur
4proz. Obligationen, an 3Vrproz. überstieg das Angebot noch die
Nachfrage, doch war der Rückfluss geringer als in jedem der
Vorjahre. Zur Staatsaufsicht plaidirt auch dieses Institut für
die Bestellung von Commissären bei jeder einzelnen Bank.
Daneben bleibe dem Aufsichtsrath seine Aufsichtspflicht, bei
kaufmännischer Sachkenntniss könne sie nicht versagen; 1 wenn
er jahrelange latente Missstände ignorirt, so dürfe man dafür
nicht das Gesetz bezw. den Staat belasten. Für das Taxwesen
will die Bank keine Reformen; sie hält Schatzämter für un¬
durchführbar (wobei sie u. E. ausser Acht lässt, dass solche in
einzelnen Staaten seit lange bestehen). Noch entschiedener
wendet sie sich gegen die Bestellung staatlicher Taxatoren. Die
Vergleichung der Gewinne ergiebt aus Hypothekenzins
<2 Mk. mehr als im Vorjahr ; diese Einnahme umfasst
129,096 Mk. Verwaltungsbeiträge. Die Zinslast der Obligationen
stieg um 96,000 Mk., sodass der Heberschuss um 18,000 Mk.
nachliess; der Bericht bemerkt, die Spannung sei im richtigen
Verhältnis!, geblieben, doch nahmen die Obligationen mehr zu
als die Hypotheken. Deshalb wurden aus anderen Zinsen
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56,000 Mk. mehr erzielt. Disagio-Gewinne gingen 90,000 Mb.
weniger ein ; anscheinend wurden Disagio-Verluste aus Rück¬
kaufsgewinn gedeckt, hierüber wären detaillirtere Angaben am
Platze. Die Kosten für Vertrieb sind diesmal mit 21,788 Mk.
gesondertaufgeführt (einschliesslich Anfertigung der Obligationen).
Die Verminderung der Spesen ist nur eine scheinbare, die
Tantieme für Vorstand etc. war früher dort und ist jetzt ge¬
sondert verzeichnet. Bei wieder 6 pCt. Dividende wächst der
Vortrag von 18,690 Mk. auf 35,890 Mk.

W'icking ’srlie Pnrtlandcementwerke . Die
Actien dieser Gesellschaft, die seit nahezu 3« Jahren nicht mehr
notirt werden konnten, gelangten in den letzten Tagen an der
Berliner Börse wieder zur Notiz und zwar zu 82 pCt. Der
letzte Cours war 115 pCt.

Die Kaliwerke Ascliersleben sind in der Lage
dieselbe Dividende wie im Vorjahr, also lOpCt . zur Auszahlung
zu bringen.

Feuerversicherung . Die Feuerversicherungsbank für
Deutschland zu Gotha, welche im Jahre 1821 auf Gegenseitigkeit
errichtet ist, hat mit dem Jahre 1901 einundachtzig Jahre ihrer
gemeinnützigen Thätigkeit vollendet. Im Jahre 1901 waren für
5,7: 5,141,600 Mk. (gegen 1900 mehr 75,068,700 Mk.) Ver¬
sicherungen in Kraft. Die Prämieneinnahme dieser Anstalt be¬
trug im Jahre 1901: 18,507,480 Mk. (gegen 1900 mehr
800,828 Mk. 50 Pf.). Von der Prämieneinnahme wird in jedem
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Bezahlung der Schäden
und Verwaltungskosten, sowie für die Prämienreserve erforderlich
ist, den Versicherten zurückgewährt. Nach dem jetzt veröffent¬
lichten Rechnungsabschlüsse für das Jahre 1901 betrug dieser
den Versicherten wieder zufliessende Heberschuss 13,707,319 Mk..
gleich 75°/o der eingezahlten Prämie. Im Durschschnitt der
dreissig Jahre von 1872 bis 1901 sind jährlich 74,44° « der ein¬
gezahlten Prämien an Heberschuss den Versicherten zuriiek-erstattet.

Hamlinrger ScliifTfalirt nach Australien . Der
Schiffsverkehr Hamburgs mit Australien hat sich im letzten
Jahre verdoppelt.  Im Jahre 1900 kamen von Australien und
den australischen Inseln 29 Schiffe mit 72,000 Register-Tonnen
in Hamburg an, 1901 dagegen 51 Schiffe mit 141,000 Tonnen.
Im ersteren Jahre waren darunter 25 Dampfer mit 69,000 Tonnen,
im letzteren 45 Dampfer mit 133,000 Tonnen. Kein andere-
überseeisches Land weist prozentual eine derartige Zunahme des
Schiffsverkehrs mit Hamburg auf. In absoluten Zahlen steht
nur die Westküste von Amerika mit einer noch stärkeren Zu¬
nahme der Tonnage (von 335,000 auf 457,000 Tonnen) voran.

Sfeue Kremier Anleihe . Wir haben bereits mitge-
theilt, dass der Staat Bremen sich mit der Absicht trägt eine
neue Anleihe zur Emission zu bringen, nur sei man sich noch
nicht darüber einig ob die Verzinsung mit 3 oder mit 3l/a pCt.
ungebeten werden soll. Jetzt ist man sich darüber einig ge¬
worden, dass die Finanzdeputation beim Senat die Ermächtigung
beantragt nach ihrer Wahl entweder 30 Millionen 37a pCt. oder
33 Millionen Mk. 3 pCt. Staatsschuldscheine auszugeben.

Die NcliweizeriKC e EGenliahnliank kann auch
für das abgelaufene Jahr keine Dividende zur Verkeilung bringen

Oesterreich Ische Kiseiibahnverstaatliclinng.
Nachdem in den letzten Monaten wiederholt davon die Rede
war, dass die Verstaatlichung der österreichischenEisenbahnen
nur noch eine Frage der Zeit sei, hat man auf einmal garnichts
mehr davon gehört und nun wird einem Berliner Blatte tele¬
graphisch aus Wien berichtet: Der österreichische Finanz¬
minister hat seinen bisherigen Widerstand gegen die Wieder¬
aufnahme der Eisenbahnverstaatlichungen aufgegeben. — Im
Hebrigen sei an dieser Stelle gleich mitgetheilt, dass die Direction
der Oesterreichischen Nordwestbahn  dem Verwaltungs¬
gerichtshof eine Beschwerde gegen die Vorschriften der
Regierung hinsichtlich des Ausbaues des zweiten Geleises über¬
reicht hat.

Ung -arisclie Konversion . In der Angelegenheit der
Gonversion haben gestern Verhandlungen stattgefunden. Wegen
Deckung des Investitionsbedarfs will der Finanzminister in Ver¬
bindung mit der Gonversionsanleihe weitere Titres nur bis zu
der gleichen Höhe emittiren, welche der diesjährige Staatsetat
als Zinsenforderniss eingestellt hat. Das entspricht einem
Nominalbetrag von 66 Millionen.

Wie fflineng -esellscliaften gegründet werden
können ! darüber geben die „Hamb.Naehr.“einen interessanten
Beitrug : Mr. Hornsby, ein Commissionär, hat vier Directoren
einer früheren westafrikanischen Goldgesellschaft auf Schaden¬
ersatz verklagt , und die Eröffnungsverhandlunghat bereits höchst
interessante Einzelheiten zu Tage gefördert, die zeigen, in welcher
Weise manche dieser Gesellschaften das Publikum ausbeuten.
Mr. Hornsby hatte seiner Zeit die Directoren der „Westralien
London und Johannesburg Co.“ öffentlich des Betrugs beschuldigt
und war von ihnen verklagt worden. Vor dem Kriminalrichter
erklärte der juristische Vertheidiger der Kläger, dass er nicht
weiter in der Sache vergehen könne; der Angeklagte wurde
freigesprochen, drehte aber nunmehr den Spiess um. Die That-
sachen sind folgende: Im März 1895 gründeten ein Mr. Bowick
und eine Person Namens Daniel das „Anglo-French Goldmining
Syndicate“. Um die zur Bildung einer Gesellschaft nöthige
Anzahl von Leuten zusammen zu bekommen, engagirten sie
einige Dockarbeiter und Gepäckträger. Dann riefen sie eine
Zweiggesellschaft in’s Leben, um an der Börse in Actien specu-
liren zu können. Diese nannten sie die „Nigel Extension Co.“
Die finanzielle Presse wurde in schamlosester Weise bestochen.
Später wurde dann die erstgenannte Gesellschaft»n die„Westralien
London und Johannesburg Co“ verkauft, d. h. eigentlich nur der
Name geändert . Einige 600 Personen kauften die 35,000 Actien
der Gesellschaft. Als der Bankerott sicher war, untersuchte der
Kläger die Verhältnisse und erliess dann ein Rundschreiben, in
dem er die Betrügereien veröffentlichte. Einer der Zeugen, ein
Barkschiffer von der Themse, war damals 18 Jahre alt, als man
ihn veranlasste, als Director einen Vertrag zwischen dem London-
und Johannesburg -Syndikat und dem Anglo-French Goldminen-
Syndikat zu unterzeichnen. Er Unterzeichnete vorsichtshalber
den Namen seiner Grossmutter. Die Frage, ob er jemals
Directorengehalt bezogen habe, verneinte er lebhaft. Als Mit-
director hatte der Clerk eines Abzahlungsgeschäfts gezeichnet.
Soviel er sich entsinnt , bestand sein Directorengehalt aus 2llt  s.
Der Fall ist vertagt worden.

Bekanntmachung.
Sanitäts - Offiziere des Beurlaubten-

standes, welche bereit sind, bei den Schutz-
truppen Verwendung zu finden, werden ersucht,
sich vis spätestens 17. d. M . im Dieustzimmer
des Bezirks-Coulmandos zu melden. *

Wiesbaden, den 12. Februar 1902.
Könial. Bezirks-Commando.

F. d. erkr. Cdeur. :
Bayer von Ehrcnberg, Majorn. Bezirksoffizicr.

Manntmachung.
Samstag , den 15 . Februar d. I .,

Vormittags II Uhr - UWehelll!
an zu öfefer Zeit stattWenhe
Versteigerung statischer Bauplätze
— wollen Herr Jacob Rath und
Miteigenthümer ihre nachfolgend
beschriebenen Grundstücke, als:

1. Lagerb .-No . 8173 Acker „Bier-
ftadterberg " I . Gewann , zwischen
Ludwig Wintermeyer Wittwe und
Willy Rath und Miteigenthümer, mit
52 ar 37,75 qm Flächengehalt,und

2. Lagerb .-No . 8174 Acker „Bier
ftadterberg " I . Gewann , zwischen
Willy Rath und Miteigenthümer einer¬
seits, einem Weg und Johann Baptist
Wagemann und Miteigenthümer ander¬
seits, mit 54 ar 23 qm Flächen
gehakt

in dem Rathhause hier , Zimmer
No . 55 , Abtheilung halber frei¬
willig versteigern lassen. F292

Wiesbaden , den 7. Februar 1902.
Der Oberbürgermeister.
In Vertr.: Körner.

Mittliaslistz, R
iftelilt von 60 Pf. au (and

fein büroerlich, kräftig
, , . u. schmackhaft zubereitet,

enipfieblt von 60 Pf. an (auch anher dem Hanse)
Privat-Speiiebaii« Frankeustrafie 3. 1206ocoooooooo

Neuanlage
und Instandhaltung

jeder Art.

Karl Reinhard,
ßartenarchitect.

Büreau : Dambachthal 3, Part.
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Infterprifiing im hMimerk.
an .n Mit Rücksicht aus die Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung, 8 133, über die
Meisterprüfung im Handwerk und die Prüfungsordnung, wonach der Prüfling u A auch
über die gesetzlichen Vorschriften, betreffend das Gewerbewcsen, insbesondere die wichtigsten
Bestimmungen der Gewerbeordnung, Arbciterversicherungsgesetze und des Genossenschafts-
^ck>ts .ausrelchende Kenntnisse haben muß, beabsichtigt die UnterzeichneteHandwerkskammer
m Wiesbaden einen F474

MkreitmOinB für Die AmM leiftemriilintg
ff j*“ d. Js . zu eröffnen. Der Preis beträgt für jeden Theilnehmer bis
r a ™ r 1' J-c bter  starke der Betheiligung weniger. Der Kursus soll sich auf

etwa4 Wochen erstrecken, der Unterricht an zwei Wochentagen Abends je 2 Stunden statt-
Aŝ .̂ '^ ahme werden zugelassen, alle selbstständigen Handwerker , sowie

solche Gesellen , welche dre Gesellenprüfung bestanden haben. Die
Anmeldung ist bis zum 25 . d. Mts . an die Unterzeichnete Kammer unter gleich-
zeitiger l^rnzahlnnH von Rtk. 5 — ZU richten. Kann der Betrag niedriger gestellt
werden, ,o wird der Ueberschuß im Interesse des Theilnehmers für Lehrmittel verwendet

Wiesbaden , den 12. Februar 1902.
Die Handwerkskammer.

I . A. :
Der Vorsitzende.H . Schneider . Der Secretär. Schroeder.

Geldschränke!
, verschiedener Größe
üets «ns Lager Ariedrichstraste 13. 1203

Erklärung.
Unter  Warnte auf die in letzter Zeit in hiesigen

Blattern massenhaft erschienenen billigen Kohlen Offerten erklären
wir hierdurch, daß wir in der Lage find, bei denselben Bedingungen
mich zu gleichen Preisen zu liefern, wie die sogenannten „Consnm "-

bemer!en  daß die Bezeichnung
!1UtL, flu t? öû m,9 des Publikums

berechnet ist, da sich jeder Händler diesen Namen beilegen kann
Wiesbaden , den 6. Februar 1902.

liinnenkohl.
Tli . § chweiss :nth.
Wilhelm Thelsen.
W . A . Schmidt.
A . Külpp.

Ia.  Krug :.

1766

lg®3 Wijnan. g| U
rockiNk

. - Gegründet Amsterdam tm Jahn , _

ff.Liqueure: Anisettß, Cupa$ao, Cherry>Brandyu. s. w.
Käuflich in allen besseren Delicatess- und Weinhandlungen.

Hoflieferant I. M. der Königin
der Niederlande,

S. M. des Königs eon Preussen
u. anderer europäischer Höfe.

Gegründet Amsterdam lm Jahre 1679.

oller Sorten, ( tiSrOttfit
für erste Zechen
desRnhrgebiets,
zu enorm billigen Preisen liefert
die Kohlenhandlung von 1693

I. X
Comptoir : Frankenstr. 8.

Lager:
Ecke Goethe- und Nicolasstraße.

Fernsprecher No . 867.

n ganz vorzügl. Qualität
empfiehlt preiswürdig 1895
M . Cramer , Feldstr. 18.
_Telefon 3345.

Kohlen.
.. , ®‘Wf*¥e einen vorzüglichen Küchenbrand,
äußerst billig, sowie alle ander» Sorten Kohlen,
Coks, Holzn. s. w. zu billigsten Preise». 1771

Nur i » Qualität von ersten Zechen.
J . L . Krug ?,

Luisenstraße 5 . Telephon 128.

55 Pf.
ier Liter , incl. Accise, sehr preiswerther guter
Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
am Fass gratis. Probeflaschenä 50 Pf. 16418

E *Brunn , Weinhandlung,
Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.

Jtal . Legehühner!
1901« Mäirbrut. wetterfeste Tliiere, fleiß. Leger,
garant. leb. Ank., versende in sichtb. Verpack., vor
Aro» geschützt, je 1 Stamm= 19 legende Hühner
und 1 Hah» 29 Mk. oder 12 und Hahn 21 Mk.
rei Nachn. 75—80 frische dicke Trinkeier

4-M Mk je 10-Pfd.-C°lli naturreine frische Kuh-butter 7 Mk. franco.
H . Neu man n,

MonasterzhSka 39 bei Breslau.
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Walhalla-Theater.
Samstag , den 15 . Februar,

und folgende Tage:

Ensemble-Gastspiel der ehemaligen Mitglieder des
Friedrich-Wilhelmstädtischen Theaters in Berlin,

unter persönlicher Leitung des Directors Max iamst.
Ciriisster H.achertol -j:

Onkel Cohn
oder

Ein gesunder Junge.
Schwank in 4 Akten von Rudolf Schwarz.

Onhcl Colin .Director iamst.

Pressstimmen:
Berliner Börsen - Courier . Der 4-aktige Schwank „Onkel Cohn“

erregte von der ersten bis zur letzten Scene stürmische Heiterkeit . Stellen¬
weise nahm das Lachen förmlich einen gefährlichen Charakter an ; das Publikum
schrie vor Vergnügen, dass die Darsteller wiederholt nicht zu Worte kommen ver¬
mochten etc.

Oas kleine Journal : Der Schwank „Onkel Cohn“ oder „Ein gesunder
Junge “ ist ein ungemein flottes und geschickt gearbeitetes Stück, voll derben, aber
charakteristischen Humors, und behandelt die Geschichte vom alten guten Onkel, der
trotz seines Mauscheins ein kreuzbraver Kerl ist und jedem hilft, in gefälliger und
überraschend drolliger Weise. Köstliche Situationen, ein prächtiger mit treffenden
Pointen gespickter Dialog; straffe Führung der Handlung stempeln den Schwank zu
einem der besten seiner Gattung. 1991

Aehnliche Kritiken in Hamburg, Cöln, Breslau, Hannover u. s. w. u. s. w.
Ueber 1000 Mal mit sensationellem Erfolge aiifgcfiilirt.

Wiesbadener Volksbildungs-Verein.
III . Volksimterhaltungs -Abend

Sonntag , den 16 . Februar 1902 , Nachmittags 5 Uhr , in der
Turnhalle , Hellmundstrasse 25.

Hitwirkende : Fräulein Lina Wendel (Sopran), Herr Franz Hanneberg
(Flöte ), Herr Ewald Deutsch (Clavierbegleitung ) und der
Wiesbadener Männer -Gesangverein „Concordia “,
unter Leitung seines Dirigenten , des Herrn Kgl . Musik-Directors
Oertling.

N. 8 . Betreffs des Karten -Verkaufs verweisen wir auf die Plakate an den
Anschlagssäulen . p 226

1000000000000000000000080000000000000000000

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich Hhcinstrasse 05 <̂ R| eine

Special -Buchhandlung
für christliche Litteratur und Kunst,

verbunden mit

Papier- und Schreibwaaren,
errichtet habe und empfehle ich u. A. :

© Bibeln, Andachtsbücher, Erbauungs- und Unterhaltungs-Schriften, Gesang-
© bücher, Geschenkswerke (spec. auch für Confirmation), Statuen, gerahmte
© und ungerahmte Bilder , Haussegen , Wandsprüche , Blumen-, Spruch-,8 Visit-etc.Karten,sowie alle in’s Papier- und Sehreibfach einschlägigen Artikel zu mässigen Preisen,
o Um gütige Unterstützung meines jungen Unternehmens höflichst bittend, zeichne ich
© Hochachtungsvoll

§ Heinrich Otto.
0000000000000000000000000800000000000000000

Heute grosser Fisch - Verkauf

Wellritzstr.

33.

Telephon
3334

Wellritzstrasse 33 und auf dem Markte.
Frisch vom Fang : empfehle:

Feinsten Schellfisch , Cabliau , Seehecht . Tafelzander , Fluss-
heclit , Steinbntt , (Turbots ) , Rothznngen , ( Limandes , Halbswies ) ,
Seezungen , (ächte Soles ) , rothfl . Salm , Schollen , Merlans,

Harsch , Backfische ohne Gräten ete.

Alles in nnrla Qualitäten stets i.  billigsten Tagespreis!
NB. Anf dem Markte leiden die Fische ebenso wenig

durch Luft als in einer Thorfahrt oder im Hofe ! 987
Zur besseren Orientirung des Publikums sind jetzt

an meinem Marktstande stets dl © billigsten
Tagespreise »»geschrieben, worauf man, sowie auf
mellten Hamen besonders achten wolle.

Erster Wiesbadener Fisch-Consum
Willi . Friokel.

Künstliche Zähne u . Gebisse
in Kautschuk, Aluminium und Gold. Speeialität : WurKelstiftg -ebiase , bester Ersatz der
natürlichen Zähne. Sie sitzen beim Sprechen und Essen durchaus fest und nehmen im Munde
nicht mehr Raum ein wie diese. Plombiren schadhafter Zähne, Zahnziehen ete. 1997

Josef Fiel , Bahnhofstrasse 16, Wiesbaden.

Meiner verehrlichen Kundschaft empfehle ich die rühmlichst bekanntenKnorr ’s Fabrikate
z. B.:

linorr ’s Hafermehl,
beste Kindernahrung,

Hnorr ’s Iwriinkernntehl,
Knorr ’s Heismehl,
Hnorr ' s Kolmen mehl,

für vorzügliche Schleimsuppen,
hnorr ' s Krliswurst,

für delicate Erbswurstsuppen,
Hnorr ’s Tapioca C . H . H .,
Hnorr ’s Tafiioca -Julienne,

liefern feine, sehr leicht verdauliche
August

Hnorr ’s Schncidehohnen,
hochfein in Qualität.

Knorr’s Reis-Jnlienne,
Knorr’sUniv.-Kraftsuppenmehl,
Knorr’slepminosen-Miselmng
Knorr’sHaler-Albert-ßiscuits,

suppen, Knorr’s Hafer-Biseuits.
Hortheuer , Nerostrasse. (Man.-No.F 7823) F14

Telephon Telephon
173.

3000
Pfv. Grcher MOn-Woerkaus. 300«

Pfd.
Prima Schellfische, allergrößte, von 40 Pf . an.
Kleinere Schellfische von 30 Pf . an.
Nordernet,er Angel-Schellfische billigst.
Gabliau, ganze Fische, 2—4-pfündig, von 30 Pf . an«
Dorsch, 2—3-pfnndig, 35 Pf.
Bachfische ohne Gräten von 30 Pf . an.
Backschollen 30 Ps .. Merlans 50 Pf.
Größte Scholle« 00 Pf.
.Heilbutt im Slusschnitt Mk. 1.50, Steinbntt billigst.
Slechten Rheinsalm, Elbsalm, Lachsforellen, Seezungen, Limandes, leb. Hechte»
Karpfen, Slale, Schleie, Bachforellen, Steinbntt u.  billigst.
Frische Seeiiiiischcl» ausnahmsweise lllll Stück 40 Ps.
Monikeudamer Bratbücklinge Stück1« Ps ., Dtzd. t Mk.

Der Berkaus findet nicht mehr aus dem Markt statt, sondern nur in meinen
Gcschäftslokalitätcnvis -ä -v»s dem Rathskeller.
_Z » nletdiem Preis bei Kaufmann Höpfner . Ecke Bleichstraste lind Bismarckring._ 1982

Dank.
Für die lungenkranke Fran zur Kur sind

einaegangen bei Fräulein von Boeder : Dr. St.
5 Mk.. Frau Vau dem Knesebeck5 Mk., Frau
Capifüiileutnant Kirschberg2 Mk.. Frau I . C.
Kiehliug Wwe. 5 Mk., Frau Präsident Schröder
3 Mk., Frau Pfarrer Kodier 8 Mk., bei Herrn
Dr , » Heyinann : D. 5 Mk., C SB. 3 Mk..
aus mehreren Runden 3 Mk., Ungenannt 19 Mk.,
ans Spielgewinn durch Frau Sch. 2 Mk ., ans
einer Pfennigsammlnng1.81 Mk.. Ungen. 20 Mk.,
Ungenniint 1 Mk., Fra » K. 2 Mk., bei der Epped.
des „RheinischenKurier " : Ungenannt 5 Mk.,
Ungenannt 30 Mk., was mit herzlichem Dank
beicbeiniat wird. F474

leuraithenie
vollkommen heilbar nach der berühmten
Methode der Nancyer Aerzteschule . Prosp.
franco und gratis . B . 8 . Vogt , Leipzig,
*. FCrusiusstr . 15. 135

3 Sorten , per
Centner 90 Pf.

frei Hans , empfiehlt billiyst 1552
kn. <f ramer , sscldstrasie 13«

Gas -Cokes,

The © Thner 4,
Hol - Kiicferant.

Bitte Versuch.
Nur in der Haupt-Nieder¬

lage von Apotheker Otto
Sichert , Markt, und ferner
bei Apotheker Portselil,
Rh ein strnsse 55. 15547

Französische Brioches,
nach Pariser Original-Recept, feinstes Cafe- und
Theegebäck, täglich frisch, per Stück 10 Pf.

Conditorei Abler,
Taunnsstr . 91 . Telephon 397. 1073

C5W SO/ntfl ' rri iM  Iscnvüttel ver-'v H wlUllCltl sendet täglich frische
Butter, 9 Pfd. für 11,05 Mark franco. Nach¬
nahme 30 Pfennig mehr.

P . Stockfjscki Ellenbogeng. 6 u. a. d ». Markt.
Frische grobe Schellfische. 1999

Roheßbückliuge8 u. 10 Pf.
' Tel. 125. J . Schnall . Grabenstr.3.

Wim WM SKEST
Bratenfclt zu verkaufen

Spiegclgaffe 5.

Immobilie « zn vcrlrairfen.
Landhaus Bictoriastr. 45,

9 Zimmer, zum Alleinbewohnen, mit Centrat-
beiznng und elektr. Licht, zu verkaufen oder zu
vermieiben. Näheres Leffingslrabe 10. 887

Für Metzger pass.
Grobes Haus mit Hof und Garten, mit Wein¬

restaurant. per sof. u. günst. Beding, für 50,000
zu hcrk. Offerten mit. A. l *. hanptpostlag.

Wer ein Grundstück kaufen oder verkaufen
will, bediene sich der Vermittlung der Ver¬
einigung deutscher Griinvstücksvermittler. bezw.
wende sich an den Vertreter für Wiesbaden und
Umgegend, Herrn Haschau , Wies¬
baden, Bismarckring 14. Die Genossenschaft
ist das leistungsfähigste und verbreitetste, in seiner
Art allein dastehende Institut der Gegenwart,
welches durch seine gesetzlich geschützte Grund-
stücks-VerkautsreclameiD. N. G. M.No. 106555),
sowie das gemeinschaftliche Zusammenwirken einer
großen Anzahl Makler in allen Theilen Deutsch¬
lands den sichersten Erfolg im An - und Ver¬
kauf von Grundstücken verspricht. Prospect
n. Auskunft bereitwilliast und kostenlos. 1799590000000 ooooooo

In schönster und gesündester Lage V
Wiesbadens, jüH’eFOtlial 11 9 0
ist wegen Wegzugs meine vollständig neu,
prachtvoll und gediegen hergerichtete
Villa zum Alleinbewohnen, 11 Zimmer,
Bad und reich]. Zubehör, mit grossem
Garten (74 Ruthen) billig zu verkaufen.

li . Ilostelniann , 16381
Davos -Platz i . Schwel *.

0
0
0
0
0

OOOOOOOO OOOOOOO
Hochrentables& 28Ä

Ringkirche, rentirt eine6-Z.-Wobming, mit
1600 Mk. berechnet, nach Abzug aller Köllen
frei, für 125,000 Mk . fest zu verkaufen. Off.
unter X . 11. 88 an den Tagbl.-Verlag.

Kleines Hans in gutem Zustande, mit gr.
Laden und Werkstatt, frequente Lage» ist
für den festen Preis von 50,000 Mk.
sofort zu verkanfcn. Gest. Offerte» unter
ck». n . Ci. 533  an den Tagbl.-Verlag.

Landhaus,
nahe dem Walde und der
elektrischen Bahn, mit drei
Wohnungen nebst Zubehör
und ca. 90 Ruthen Land
(Bauplätze) für48,000Mk.
zu verkaufen. Näh. im
Tagbl.-Verlag. 1747  bu

Reue Billa.
Die mit allen modernen Bequemlichkeitena»s>

gestattete, neu erbaute Villa Moritzstraße 76,
eittb. 6 herrsch. Zimmer, 1 gr. Zimmer in der
Frontlpitze, 3 Mnniorden, Bad u. s. tu., ist zu
verkaufen. Dieselbe ist sehr elegant und solide
ans Stein und Eisen erbaut u, hat eine, einem
feinen Privalhause entsprechende innere Ein¬
richtung. Sie würde fid? besonders für eilte
vornehme kleinere Familie oder einzelne Persön-
lidffeit, tueldie eilt eigene? Heim zu haben wünscht,
eî m9iölnBnnbiire ^ EmserstrobeL885

Billa
Lesfingstratzc S»

in modernster Slusführung, zu ver¬
kaufen. Näh. bei Wiedcrspahn,
Schlichterstrasie 10. 903



Ko . 75 . 50 . Fahr «««,.

»reues Haus mit Stallung für 4 Pferde,
ob. Dotzbeimerstraßc, für 46,000 Mk . bei kl.
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft bei

Kraft , Bleichstraße2, 2.
Sot Wellritzviertel ist ein gut
aeb Geschäftshaus (ohne Läden)

mit dopp. s -Zimmcr-Wohn»ngen, Thorfabrt,
Werkstatt, großem Hof rc., für 112.M0 Mark
sogleich zu verkaufen. Ueberschuß 1500 Mark.
Offerten u. 8 . 8 . SIS au de» Tagbl.-Verlaa.

11 Nerothal,
» I schönster Theil - Villa mit

Wiesbadener Tagblatr tMorgen -AuSgade ). Berla « : « ansaaffe 87 . 14 . Februar ISO» « ette7.

Herrschaftliche Billa
Uhlandstraße 16

zu verkaufen, neu erbaut, gelegen in vornehmster
gesunder ruhiger Lage, mit 9 gr. Zimmer»,
2 Vorhalle», 4 Mansarden, 2 Treppenhäusern,
schonen Hellen Souterrain -Näunien und allem
Zubehör, mit modernstem Comfort. Mb . 881

FVits Müller . Hellmiinditraße 35, V.

,1V — iütuu Mil
12 Zcmm . u. reicht. Zubehör —

■ sehr preis-«roßer Garten
würd . zu verk. ' 1567

— — . Ott « Engel , Adolfstraße3. B «
Meine Billa im Nerothal,

elegant und solide gebaut , billig zu verk.
Offerten u. W . 44 Post Berliner Hof. 1726

Billa Kapellenstr. 87
zu verk., neu erbaut, allen Ansprüchen der Neu¬
zeit entspr., direkt am Walde, mit prachtv. Anss.,
Ziergarten, 9 Zimmer, 3 Maus., reich!. Zubehör,
sof. zu beziehen. Näh. Kapellenstraße 85. 1669

A Ruhbergstr . 15, nahe
V * 4* **♦ der Wilhelminenstr . ,

neu erbaute Villa , 10 Zimmer, 5 2Hanf.,
Küche, event. 2 Küchen, und alle modernen
Einrichtungen enthaltend, mit schönerA»s-
stcht ans den Neroberg und Nerothal, ge¬
sundeste Laae, zu verkaufen, event. zu ver-
miethen. Nah. Westendstr. 8, Part . 901

I Kl . Villa im vorderen Dambachtba!
zu verkaufen oder zu verm. Offerten unter
« . M . 594 au den Tagbl .-Vcrlag . 1268 !

Moritzstraße 1«, » *1;
verk. Nah. 1 St ., von 1V>—2V« Uhr. 16779

Etagcn -Villa , aufs Eleganteste ausgestattet,
in erster Kurlage mit großem Uebcrschuß
preiswerth zu verkaufen . Offerten unter
o . « . §94  an den Tagbl .-Berl . 16781

Wegen Sterbefall zu verk..ufen ist die allen An-
foiDeruiiacn der Neuzeit entsprechend eingerichtete
T-rlla Kreidelstrake4
mit angrenzendem, über 70 Ruthen gr. Bauplatz.
Besichtigung jeder Zeit aestattct. 16780

H RHeiustrasze.Geschäfts - und Wohnhaus in
guter Laae zu verkaufen. .1568
. ^ o Kusel , Adolfstraße3, 1. M.

Btlla Parkftratze 42,
T?>̂vff̂ " vî Vlatz gelegen, ist zu verkaufen.

Nab Baubureau Tannnsstraße 49. 16782
^ 've kleine, gut gebaute Villa ist zu verkniifen.

Näheres beim Eigenlhümer 16932
K . Intra .. Tauuusstraße 51/53.

fg| | S ^ * Hochrentables neues Haus mit
. allem Comfort der Neuzeit aus¬

gestattet , 4- und 5-Z.-W. in der Etage,
reiu Hlttterh . , kein Laden , 6100 Mk.
Mrekhe,« nahmen , ist für den billigen
Preis von 130,000 Mk. aus erster Hand
zu verkaufen . Sclbstrcstcctanten belieben
ihre Adresse unter v . 8 . 4\ 53 » im
Tagbl .-Vcrlag uiederzulegeu.

4444444444 44 4444444444444444

Höchrentabl^̂ tagen̂äusl
Phllippsberg, beste büraerl. Lage, in kl. Garten,
ohne Hintergebäude. Billig aber stets vermiethet.
Hypotheken geregelt, Wegzugs halber außerordent¬
lich vreiswertb abzugebeii. Miethe Mk. 7100.
Fester Preis Mk. 123,000 . Rettoüver-
fchuß nach Slbzng aller Unkosten, Jnstand-
halt., Steuern ii. Verzins. d. ganzen Ankaufs-
vrenes Mk. 1500 . Off. v. Selbstrefl. unter
C.  is . 75 * nn den Tagbl.-Verlag. 1397

Ern schönes neues Hans,
gut reutireiid, mit Hinterbau. 2 Höfen, in schöner
Straße , Südviertel, für de» Preis von 145.000 Mk.
soiort zu verkaufen. Gest. Offerten unter
K . V . 11 § an den  Taabl .-Perlaa.

5 Minuten vom
w entfernt liegende

Vj | J a mit 10 Zimmern

Kurhaus
- - und vielen

Nebenräumen, in einem etwa
40 Ruthen grossen Garten nebst

für 2 Pferde etc., wegen
„ w Wegzugs zu verkaufen.
Preis 110,000 Mk. 747
J . Meier , Agentur, Tazinnsstr . 38

t 'i xvutnen

Stallung

r
♦
*tr
«t
♦
♦ ❖
tTvi ? ♦♦♦♦♦♦ * ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Villa zum Alleinhewohnen,

grosser wertlivoller Garten, Querstr.v.Blumen-
sirasse, dir . v . l ^ig-cntlaiinBcr ^ anz
lailfiS«- abzutreten * Seltene Gelegenheit,
schönen Besitz preisw. zu erwerben! Jetziger
Miethw. 5500 Mk. Kann d. Erkeranbau oder
dergl. vorn wesentl. verschönert werden. Auch
Kaum f. Stallung. Fester l reliern .-Preis
9 €»,500 Wk . Offerten von Selbstrefl. unter

Ta.gf>T-Verlag. 1398

Billa
Gustav -Frehtagstraßc 11 (neu erbaut),
bochelegank lind mit allem Comfort auf das
Zweckmäßigste ausgestattct, zu verkaufen.
Näh. beim Besitzer 883

Architect VritD Arens,
Albrechtstraße6, 1.

Herrschaftliche Billen
Fritz-Neuterstr. 2 u. 4 zu verk. Näb. das. 902

^ PS " Zwei herrschaftliche Villen,
Hiimboldtstrciße 21, Ecke Beethovenstrabe, u.
Bet 'vvenstraße 7 , neu erbaut, herrliche
Anssicht, bestehend au« 10 Zimmern, Bad,
4Mansarden , hellen Souterrainräumen , mit
allem Comfort der Ne»,eit ausgestattet, sind
sofort zu verkaufen. Nah. beiiii 17133

BesitzerI*lz. Hnsselbncli,
Schiersteinerstraße 7.

Landhaus
Rheiublickstratze 1V,

in unmittelbarer Nähe der Halte
stelle Adolfshöhe, vor3 Jahren
neu gebaut, mit altem schattigen
Garten, preiswerth zu verkaufen.
Näheres dortselbst. 1598

Rcntbl . Eckhaus m. altbef. Spezereigcfch.
Abtheil, halber für 84,000 Mk zu verk. d. 1787

Imand , Luisenplatz 1.
9letuM . Eckhaus m. guter Metzgerei günstig

fkil d. Iinand , Luisenplatz1. 1788
Eckhaus Adelt,eidstr. , auch für Geschäftsbans

passend, für 74,000 Mk. zu verkaufend. 1789
In, » o «l . Luisenplatz 1.

Herrschaft !. Villa , la Lage,
nalie Bahnhof, herrliche Fernsicht, zum Allein-
bewolmen. Z. Z. noch vermiethet für
4 »99 Mit . — Wegen Ankauf eines industr.
Unternehmens sjan * billig - abzutreten für

Otf. von Selbstrefl. unter
” • * an den Tagbl.-Verlag. 1396

Stadttbeil , 3-Zimmer-
Wohnungen, Werkstätte, gr. Lager¬

räume, gr. Keller, Thorfahrt , Slalluna kaii»
event. errichtet werden, Mietbcrtraa Mk. 7300
Preis Mk. 125.000 Mk.. Anzahl. Mk. 12,000, zu

Ein ne« erbautes!
Hans,

Mit allem Comfort der Neuzeit ausaestattet
und sehr geeiauet für Svczcrei- od. Metzger-
geschärt, 2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnl,nae„
ist tofort zu verkaufen. Nachweisliche
Rente 6 °/o, südliche Stadt . Offerten unter
II . II . M . an o. d. Tagbl .-Verl . 2002

JnKastcl
einer yteiEie von Zähren ein rentables Metzgerei-
aeichaft betrieben, nnier gllnstiaen Bedingunqen

I zu verkaufen. Näb. im Tagbl.-Verlag.

Weinbergstratze 6 für eine Familie,
-Vinn elegant, 8 Zimmer, Heizungu. s. w..

zu verk. od. zu verm. Näb. Nerostr. 40, P . 1085

Herrschaftshans
in seiner Lage» gut rentabel, mit 4 eleganten

Wohnungen , » 6 Zimmer , Bad, Küche rc
für 146,666 Mk . zu verkaufen. Offerten erl
unter 35. X . A. 59 « a. d. Tagbl.-Verlag.

Hin Gebäude für Werkstatt, Stallung od. Lager¬
raum Raumungs halber billig zu verkauscu
Näb. Oraniciistraße 62, Part.

►♦♦♦♦♦ 444444444444444444444 «
* FltlCt Wo/ ! Inlmnnic }mi >a ' 4

t
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Billenbauplatz » 20—30 Ruthen, i» guter Lage
gesucht. Genaue Angebote unter C. H . «9
an den Tagbl.-Verlag. 14989

Gcldvrrlrelfr

Das Bad Johannisberg4
im Rheingau mit nahezu 6 Morg. Terrain , f
hauptsächlich Park , und einem Gebäude ^
mit etwa 70 Zimmern, ist für 85.000 Mk. 4
zu verkaufen. Besondere Gelegenheit für 4
ein  Stift , Pensionat, AüStclIt*
oder dergl. 478 4

^ JT. Meier , Agentur,Taumusstr . 88 . 4
4444444444 444444444444444444

liit  ^ el  Sonnenberg sofort zu verkaufen
VIIIoder  zu oermiethen. Näheres bei

M« , «, Blumenstraße 6, 3. Stock. 16783
“ Gasthaus mit Logirzimmern

in lebhaft . Kreisstädtchen , neu
tzergerichtet, sehr großer u. vor-
theilhaft belegener Wirthschafts-
garten , für Mk. 36 .666 zu ver¬
kaufen. Auch ist ein flottes Flascheu¬
biergeschäft dabei zu erzielen. An¬
zahl. ca. Mk. «666 . 2009
__ «» Engel . Adolfstr . 3.

Hypothekengelder tz
jeder Höhe bis 60°/o Taxe, sowie einig

Kauf oder Tausch.
Kleines Landgut

int Taunus , Nähe Bahnstation. Vorzügl.
Gebäulichkeiten, gut inventarisirt , sehr
billig zu verkaufen, ev. auch geaeu ein
anderes Gnuidstück zu tauschen. Offerten
»nt. S>, IV . 489 an Maasen »teln &
Voller 4 ..« ., Frankfurt a. M . F83

Zwei Billen -Bauplätze
aff der Augnstasti-aße, je ca. 60 Ruthen groß,
billig zu verk. Näh. ss-rankfurkerstr. 20. 1165

Schönster Eck-Bauplatz am Kaiser-Friedrich-
Ring m. Baugenehmigungzu verk. Näheres
Baubürean Frankfurtersträße 20. 246

Beste Capitalanlage.
Acker an der Bicbricher Straße (142 Rutbe»)

Abthcilnna halber aus der Hand zu verkaufen.
Näb. im Tagbl.-Verlaa. Bz

Grundstück bei der Stadt, ca. 2 'st Morgen,
mehrere Straßen , zu verkaufen durch 1958

Iinand , Luiseiivlatz 1.
Baum -Grundstück von 2 Morgen , an der

Wellntzmühle, die Ruthe 100 Mk., bei kl. An¬
zahlung zu vcrkanseii durch

Mr - ft . Bleichstraße  2 , 2.
Immobilterr ?u Kausen gesucht.

Etagenhaus oder Villa , gut rentirend, in,
Kurviertcl, Nicolasstraße oder Rheinstraße, in,
Preise von 80—120,000 Mark per aleich zu
kaufen gesucht. Näheres unter C . 59 post¬
lagernd Berliner Hof.

Rcntb. Haus , isÄr «»
30—8o,000 Mk. zu kanfei, gesucht, womöglich bei
ebener Erde. Anzahl. 6000 Mk. Wellritzviertel
ausgeschl̂Nur aeuaiie Nnaabeu werden berücksicht
bserbuter V. , 98 an d. Taabl .-Verl aa.

Kirchgaffe, Lauggafle oder Markt¬
straße ein mittleres oder größeres

Geschästsharrs
zu kaufen aesucht, am liebsten ohne Vcr-
mlttlnng. Genaue Offerten mit Angabe des
Flachenranmes, des Preises und Aiizahluna
unter Chiffre IS. ri an den Tagbl.-Verlag.

Si nnfe iteuCö ilictit“
mit hoher Anzablniig. Offerten sub II . V. 42
an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Suche eine Villa zum Juli oder Oktober
“ '*"0" Mk. Miethe oder ca. 66 - bis
<6,666 Mk. Kaufpreis , event . volle Aus¬
zahlung . Offerten «uter V . » . 28 „n
den Tagbl . -Verlag.

Capitalien r« verleihe».
Hypotheken-Bankgelder

'ermittelt Sensal Meyer Sulzbergen
Balmhofstraße 16. Telefon 524 . 16797

vür gute Hypotheken, Restkaufgeldcr, For»
derungen k»abe stets Käufer. Sensal
Meyer Snlzberger , Balmhofstraße 16»
Teleph on 524 . Sprcchz. v. 3—5 Nm . 900

zur ersten
. Stelle in

. „„ _ _ _ __ einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, z. vcrg.
llkäbercsb. ü . llaer , Friedrichstr. 19. 34

Lshpothckcngelder auf nur gute 1. und
'V 2. Khpotheken , Beträge nicht über

Mk. »6,000 , per sofort oder 1. Januar
n. I . auszuleihen . Näheres Delaspee-
straße « , Part . 905

Aus 1. Hypothek
möchte ich ca. 256,066 Mk. ausleihen, auch in

Beträgen von 46—100,000 Mk. Offerten u.
V . IV . 458 a. d. Tagbl.-Vcrlag zu richten.

Einige Mark 160,666 zu billigem Zinsfuß
auf nur prima Objecte gegen 1. ttzypoth.
anszuleihcn . Näh . Adr. sui » M. M. s « o
an den Tagbl .-Verlag . 692

55,660 Mk. auf sichere erste Hypo-
_ tbek zu i 'li % zu Ende März zu

verleihen. Offerten unter II. ll» . *1 an de»
Tagbl.-Verlag.

Auf 1. o. 2. Hypothek
wünsche ich 160,666 Mk . ganz oder in Theil»

betrügen auszuleiben. Offerten erbeten unter
8 . IV . 451 an den Taabl.-Verlaa.

25- 3M00 Mk.
ans ante 2. Hypothek sofort zu 4'/- °/« aurzuleihen.

Offer ten unter LI. E . 53 » an d. Tagbl.-Verl.
20 - u . 14,666 Mk. sind auf gute

„ 2. Hypotheken auszulcihcn. Näh.
im Taabl .-Verlag. 6p

Mk . 150,666 — auch getheilt— auf 1. Hypoth.
zu Perl. JT. Itollliogitr . Dambachthal 5.

6 —7666 Mk. sofort aegen2. Hypothek aurzu--
leihen. Näheres im Tagbl.-Verlag. Gw

55 - bis 66,606 Mk. auf erste, auch auf gute
zlveite Hypothek, auch getheilt, für hier und aufs
Land ausziileihen. Nur direkte Offerten unter
B . Gr. a » 4 an den Tagbl.-Verlag.

1. Hvpothck, ffi ' lo Tore, fof. jeden Betrag au«zul.
Offerten unter C. Gr. 135 a. d. Tagbl.-Verl.

Cupitalien f« leihen aesncht.
Capitaliste«

auter Hypotheken» Meyer Sulzberger,
Bahnhofs traße 16. Telefon 524. 16799

Ca. 120,006 Mk. "M,
nur Prima 1. Hypothek , hochfeines hiesiges

Haus , wünsche ich per Mai oder Juni geliehen
zu haben. Offerten erbeten unter V. A.  18
an den Taabl .-Verlaa.2M00 matt

auf 2. Hypothek innerhalb Brandtaxe gesucht.
Offerten sub A.  C . 45 an den Taabl.-Verlag.
Gesucht auf 2. Hyp.,

prima Object , 25—36,666 Mk. zu leihen.
Off. II. nt . A.  I « an den Tagbl.-Verlaa.

Suche 6606 Mk. aus 1. oder2. Hypothek zu
5 “/o auf's Land. Näh. bei

Uralt . Bleichstraße2, 2.
l8— 26,660 Mk. auf 1. Hypothek auf pn. Haus

am Dotzbeimer Bahnhof per gl. od. 1. Apr. ges.
Off. ii. V . I, . 78 » an d. Tagbl.-V. erb. 929

3—16,606 Mk. auf ante Hypothek vom Sclbst-
herleiyer gesucht. Offertenu. Gl. M. 599 an
den Tagbl.-Verlag. 1733

4600 Mk . Nachhypothek alsbald gesucht. Näb.
im Tagbl.-Verlag. 241

em° gute 2. Hypothek von
Wllllfl ; 12,666 Mark. Gest. Offerten

unter V. n . 43 an den Tagbl.-Verlag.

8—12,000 Mk. sai ’5
ante sichere Hypoth. für gleich od. später gesucht.

A dl er.
Paul , R., Rittergutsbes .,

Jacobkau.
Eckhard , Hanau.
Meier, Friedenau.
Joseph, Berlin,
Paschba , Wien.

Aegir,
von Kotze. L., Kammer¬

herr 8r , Maj. d. Kaisers
u. Königs, Berlin.

Helle me.
Wilder, C., Bankier, in.

fr ., Honolulu.

Schwarzer Rock.
Banzeiidörfer,E., Hotelbes.,Marienbad,
Loewy, K,, Berlin.
Biensfeldt, Landger .-

Ratb, Königsberg.
Hoimström, 0 ., Baumstr.,

m. Pr„ Bundavall.
Neumaan, A., Wloctawek,

Einhorn,
Koeiscb, Kfm,, Meissen,
Bau, Kfm,, Aachen,
Wenz, Kfm,i Eabr,

FremileBi -Weff-zeichiiiss vom 83. Februar 0902.Lewita, Kfm., Diez.
Hantzoch, Kfm., Berlin.

Kn »:lisrlier Hof.
Wawrzyniak,Präl .,Mogilno
Fischer, Kfm., Gmünd.
Böhlendorff, Berlin.

Erbprinz.
Schmitz, m. Fr ., Köln.
Stroemer , Kaufm., m. Fr.,Koblenz.
Poquellin, Kfm., Elberfeld.
Oetzel, Giessen.
Jakobs , Rent., Erden.

(üriiner IVald.

Lawaczeck, Apoth., Cam-
berg.

Berger , Kfm., Berlin.
Renaud, Kfm., Frankfurt.
Gageur, Kfm., Stuttgart.
Wiener, Kfm.. Berlin,
Hasse, Kfm., Barmen,
Rohr , Kfm., Hamburg.
Reichardt , Kfm., Berlin.
Loewenstein, Kfm., Krefeld.
Haarlander, Kfm., Rhein-

breilerhütte.
Froratb , Stadtbaumeister,

Diedonhofen,

Happel
Schäfer, Kfm., Köln.
Rösch, Kfm., Kasss).
Heim, Kfm., Mannheim.
Hotel llolienzollern
Reis, Kfm., m. Kr., Mainz.
Masbacb, Kaufm., m. Fr.,Mainz.

Metropole und
M » nopol.

Seidel, Berlin.
Mählmann, Fr., Hamburg.
Winter , Fr )., Hamburg.

national.
von Tresckow, A.. Fräu !.,

Stiftsdame, Ahenburg.
Krämer, F., New-York.
Tschacher , Fahr., Dresden
Rickert, Mannheim.

Hotel Hassan.
de Vries, A., m. Farn..

New-York.
Naggerath , M„ m.  Fran,Hannover.
Schoeller, W., Fr., Landg.-

Rath, I)r., Düsseldorf.
Hoesch, M„ Fr., Düren.

Fritzsche, E., Fabrikbes .,
Keipzig.

Eckier , P, , Baumeister,
Hamburg.

Vonnenliof.
Müller, Kfm., München.
Grabensee, Fr).,Düsseldorf.
Steinberg,Kfm., Düsseldorf.
Salinger , Kfm., Berlin.
Loewisch, Kfm.. Apolda.
Hamm, Kfm., Chamnitz.
Mannd, Kfm., Breslau.
Löwenthal, Kaufm,, Ham¬

burg.
Schindler, Fr ., Dessau.
Musaeus. Fr ., Boppard.
Müller, Seelbach.
Jacobs , Kfm., Nürnberg,

Pariser Hof.
Richter , Fr., Köln.
Freeborne , Frl ., Florenz.

Pfälzer HoT.
Hepp, Frankfurt.
Janson .Buchh., Schnepfen¬thal.
Müller, Kfm., Berlin.
Steifer, Kfm,, Berlin.
Stelter , Kfm., Glochau.

Pohl, Archit., Solingen.
Rubels , Kfm., Köln.
Hensel, Dr. med., Schleswig.

Mnisisana,
von Götz, Torgau.
Bruinier, Fr ., m. Töchtern,

Baarn.

Kefchspost.
Klkeles, Kfm., Hamburg.
Franke, Ingen., Berlin.
Thomas, Kaufm., m. Frau,

München.
Diednit, Fabrikbes ., Wien.

Binse.
Kern, Fr .. Dr., Basel.
Kern jr ., Basel.

IVeisse » llon,
Reichel, Fr., m. Tochter,

Sayda.

Tannus -Hntel.
Mendle, Kfm,. Paris.
Werdmüller,-Kfm., Strass¬

burg.
Bodener, Rentn., m. Frau,

Wflrzburg.
Meykern, Kfm.. Nürnberg.

Sandberg , Kfm., Posen.
Issmann, Kfm., Neustadt.
Schulz , Fräul . , Rente.,

Frankfurt.
Pebottimooff, Kfm., Graz.

Victoria.
von Kornatzki , Fr., Berlin.
Ferne, Frl ., Berlin.
Koehler , Leipzig,
von Löbbecke , Major, m.

Fr ., Gr. Henkte,
vou der Decken, Baron,

Ringelheim.
von der Decken, Fräul,,

Ringelheim.

IVeins.
Scharpf . 2 Frl ., Kirn.
Reiss-Eberhardt , Gimmel¬

dingen,
In Hrivatlisiuscrni

Kuranstalt Dr. Abend.
Gutmann , Fr ., Giessen.
Diebel, Kfm., Hörde.

Villa Columbia.

Strauss , Oberst , m. Farn.,Mainz.

Villa Frank.
Vierecke, Kfm., m. Frau

Riga.
Nerosirasse 15, 1.

Feist, Kaufm., m. Frau,München.
Taunusstrasse 51/53.

Schwegler, Dr., m. Farn. u.
Red., Hamburg.

Froh, Frl ., Rent., Hainrahn,
Painrah , Fräul., Rentn.,Frankfurt.

Webergasse 3.
Tänzler, Rentn., m. Frau,

Lennep.
Pension Kaiser Wilhelm.

Guntermann, Rentn., Ams¬terdam.
Villen lieilaustalt

für Arme,
Hartwein, Agnes, Gonbein..
Eschenröder, Katharina,Ohertiefenbacb.
Schnabel, Kathar., Ockernheim.
Pinkenburg,Christ., Mainz.
Schwenk, Wilhelm, Alten¬

diez,
Geisbüsch, Johann, Roes
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Wie alljährlich so haben wir auch in diesem Jahre enorm grosse Posten

Handschuhe - Ausverkauf
gestellt und offeriren solche, so lange Vorrath reicht:

Serie1 Seriell Serie III Serie IV
Stoffhandschnhe aller Art Diverse Handschuhe Glace-Handschuhe Glace-Handschuhs

55 Pf. 75 Pf. 95 Pf. 1 . 85 Mb.
Diese Handschuhe werden, da solche kleine Fehler haben, ohne Garantie verkauft.

Ferner während der Dauer dieses Ausverkaufs:

Dameii -Regfeiischirine , enorm billiger Gelegenheitskauf. . . . . . Jlfe . 2 .75
P © l ® COlM © r/S , wegen vorgerückter Saison, von . . . . . . . . . 2 . 25  ab.

Stoffhandschuhe llw Sommer und Winter, weil einzelne Farben . . . . . . * 55 Pf,

, in eleganten hellen Farben • • • 95^n «de *ilaudschnhe , 12 Knopf lang _ _ _ ^
HD . 1MBPM ÄlUpIl H . .DäiRioIiS,  einzelne Stücke, nur von letzter Saison, von S5

Hermanns &  Froitzheim
Webergasse 1Ä/14.

99

99 ab.

9
1990

Kaiser >Fan orama.

Ausgestellt vom 9. bis 15. Februar:
Herrliche Reise in Istrien.

Das malerische Abbazia , Volosca , Castua,
Fiume etc.

Eintritt 80 Pf . Schüler 15 Pf . Abonnement.

Groher Mhel-Verhllils!
Friedrichstratze 13.

Das Vollständige Lager soll bis zum
1. April d. Z . geräumt sein und kommen
nachverzeichnete Möbel , als : compl . Schlaf¬
zimmer, feiner Salon , 1 feines Pianino
sschwz.) Büffet in Nußb . und Eichenholz.
Spiegcllchr ., Bücher- u. Kleiderschr.. 1- u.
2-th., Salon -Schränke, Berticows , sserren-
u. Damen -Schreibtischc, Garnituren , Kamcl-
taschen-SophaS , Ottomanen , Betten , Wasch¬
kommoden, Kommoden, ConsoR , Nachttische
Spiegel aller Art , einzelne Sessel, Stühle,
Kleiderstöcke, spanische Wände . Küchcnschrünke,
altdeutsche Küche, Nähtischeu. Bauern-
tische, rrlurtoiletten :c., zum 1512

Total-Ausverkanf.
»iG Die Preise sind derart gestellt,

daß Jeder der Bedarf in obigen Sachen hat,
die günstige Gelegenheit findet, gediegene
gute Waare billig einzukaufcn.

D. Levitta , Möbel-Halle,
Friedrichstratze 13.

iebnlranzen!

(»rosste Auswahl . Uii | i s «te Preise,
offerirt als Specialität

A . Letsclierl , Faulbrunnenstrasse IO.
Repar aturen . 898

. HandschuheL.,WL»L
ßct tont*  streu sch , Kirchgasse 67. 17468

' ~ ~ k

95#
Knaben-Paletots

für den Winter
in allerbester Ausführung , für das
Alter vonö —12 Jahren , werden , um
zu räumen , enorm billig verkauft.

S. Hamburger,
Kinder -Confection,

Langgasse 11 . Fcrnspr . 2081.

_153o|r

Wiesbadener Casine-Gesellschaft
Sonntag , den 16 . Februar , Abends 6 Uhr:

Tanzkränzchen.
(Auf vielseitiges Verlangen Wiederholung der Quadrille). g.

Es wird ergebenst gebeten , wenn irgend möglich im Costüm zu erscheinen.
, 8 .ll r̂ fin.der gemeinschaftliches Abendessen das Gedeck zu Mk. 2.— statt.

Ayeunehmerkartensind bis Samstag Abend8 Uhr beim Wirthschafter zu haben, später
tritt eine Preiserhöhung von 50 Pf. für jedes Gedeck ein. F400|
_ Der Vorstand.

Für Gesellschaften!

Einladungs-Karten,
Menu-Karten,
Tischführungs-Karten,
Tanz-Karten,
Tischläufer,
Braten-Decoration.

C. Schellenberg,
Cioldgasse 4 . 15375

RStiflger
Kry stall, Porzellan, Steingut, Majolika etc.

Größte Ansmaht in jeder Preislage.

16.
Mfnergass-

16.

„Trilby

Damen!

Mann& Stumpe’5
i)Trilby“  3 '/s, 4, 5 u. 7 Cmtr. breite Verlängerungsborden  zum

Ausbessern der Kleider ; jede Farbe lieferbar.
Wann A Stumpe ’» Wohair -Schutzborden i

»Königin “' mit breiter ächtfarb. Mohairtresse14 Pfg. und
»Original“  10 Pfg. per Mtr. sind im Gebrauch die besten,

mithin die billigsten!
„Porös “ Kragen -Einlage , 4—7 Cmtr ., ist nur äclit mit Firma

„Wann & Stumpe “ auf den Cartons.

(Keu !) ,,HJE Zj GA .“ (practisch)
rundgewebt Kleiderstoss mit Mohair - Uesen , gleich fertig zum
^ ,e oiauch ; Rückseite unbedingt mitStempel „ Wann & Stumpe“

Nur vorräthig bei:

S . Blamenthal & Co.,
Mirctigwsse 40.

Oobige Fabrikate sind nur fleht mit  Stempel
„Wann &  Stumpe “ auf jeder  Borde ; die schlechteren
Nachahmungen , also ohne unseren  Stempel , lasse man
sich in keinem Geschäfte aufreden . F501

Mann L Stampe , Barmen.

WWMWUmM
[ einfach bis hochelegant, in modernstem Stil und
s Holzarten , z» billigen Preisen unter Garantie für
| nur solideste Arbeit . 1483

Ph SpÜIPI  Bleichstrabe 24
rii . okiubi, (kein Laden !.

[(Man verlange ausdrücklich^
\\ —- n u r<

Pneumatic
beste und billigste

.Bereifung für Fahrräder/
FPO

Benz&ÖO., Rheinische Gasmotorenfabrik.Act-Ges,,MannflGl'm.
Jfenei

Kraft - Gasmotor
„Benz“

sein Gas selbst erzengend.
Betriebskosten

1 - 8 J » % .
pro Pferdekraft und

«Stunde, je nach Grösse
des Motors.

Gas-, Benzin- und
Spiritusmotoren, Benzin- u.

Spirituslocomobilen.
Motorwagen.

Prospekte und Kosten¬
anschläge gratis.

Möbel — Betten
aut und billig. 22 Marktstrasie 22. 911

€acao.
Bei weitem nahrhafter,

leicliter verdaulich und
viel wohlschmeckender als
Kaffee ist I acao . * 1890

In nachstehenden Cacaomarken,
für deren Reinheit ich jede Garantie
übernehme , biete einen wohlfeilen
Ersatz für Kaffee . Es sind dieses
ausgewählte Qualitäten von | | | | -

erreichter Ergiebigkeit,
feinstem Aroma , leichter
Iiiialichkeit und krärtieem
angenehmen Gescliiniiek.
die ich zu aiasergcwb ' hnlicli
billigen Preisen abgebe.

iw i t-  P ro  V » Ko.Marke < oimim
„ Patria
„ Woonpol
„ Adler
„ Kaeovia
„ Cüeruiania
„ Imperial

pro _
Mk. 1.20

„ 1.40
„ 1.60
„ 1.80
» 2.—

2.20
„ 2.40

Chr. Tauber,
Kirchgasse 6. Telephon 717.
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